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M 139. Samstag , den 7. November 1914. 49 . Jahrgang.

Amt licherTeil.
Auszug aus den Verlust- ,
listen Nr. 61, 62, 64u. 66. ^

Infanterie-Regiment Nr 88, Mainz, Hanau.
II. und III. Bataillon.

Raucourt am 25. bis 28. August, Ove» am 4.,
Heiltz am 6., Pargny und Maurice am 6. bis
H . September, Loivre und Fort Brimont vom

17. bis 21. September.
II. Bataillon.
6. Kompagnie.

Musketier Gustav Kopp,  Reichenbach — leicht
verwundet.

7. Kompagnie.
Wehrmann Anton Gräber,  Oberreifenberg—

leicht verwundet.
8. Kompagnie.

Musketier Georg Franz Rudolf,  Cransberg —
schwer verwundet.

III.  Bataillon.
11. Kompagnie.

Musketier Wilhelm Müller  2r, Rod am Berg —
leicht verwundet.

^andwehr-Znfantcrie-Regiment Nr. 118, Mainz.
Gefechte am 8. und 15. bis 28. September
(Vitry, Cernay-Rouvray, Maisons de Champagne).

II. Bataillon.
8. Kompagnie.

Mehrmann Otto Wilhelm,  Grävenwiesbach—
vermißt.

Infanterie-Regiment Nr. 68, Coblenz.
^omme-Py vom 2. bis 22., Vitry le Francois
Dotn 6. bis 10., Tahure vom 11. bis 23., Hurlus
2»in 26. und Perthes vom 26. bis 30. September.

III.  Bataillon.
9. Kompagnie.

Reservist Wilhelm Meißner,  Haintchen —
leicht verwundet.

10. Kompagnie.
R«scrvist Johann Zwermann,  Cransberg —

verwundet.
Reserve-Frldartillerie-Regiment Nr. 21.

^asstncourt vom 8. bis 10., Andernay am 9.
und Cernay vom 15. bis 20. September.

11. Abteilung, Mainz.
Leichte Munitions-Kolonne,

wahrer Karl Diehl,  Riedelbach— leicht ver¬
wundet.

Füsilier-Regiment Nr. 80,
Wiesbaden, Bad Homburgv. d. H.

jj Verluste infolge Krankheit.
Mehrmann August Heinrich Veite,  Wehrheim—

verstorben.
Füsilier-Regiment Nr. 80,

Stab undI. Bataillon, Wiesbaden.
^epy am 8. und Ville-sur Tourbe am 13.,
^Nnericourt vom 17. bis 19., Margny am 27.

und Ognollcs am 28. September.
I. Bataillon.

, 1. Kompagnie.
^silier Reinhard Plath,  Arnoldshain — leicht

verwundet.

Referve-Jnfanterie-Regiment Nr. 80,
»I. Bataillon, Höchst

Cernay vom 14. bis 17. und am 25. und 26.
September.

9. Kompagnie.
Reservist AugustB u hl ma nn, Roda. d. Weil—

leicht verwundet.
Reservist Emil Henrici,  Neuweilnau — leicht

verwundet.
Reservist Wilhelm Rühl,  Usingen — leicht

verwundet.
Wehlmann August Bender  2r , Eschbach—

vermißt.
Wehrmann August Brühl,  Usingen — vermißt.
Reservist FriedrichG uckes , Riedelbach— vermißt.
Wehrmann August Har t mann, Dorfweil —

vermißt.
Reservist Gustav Wick, Wüstems-- vermißt.

10. Kompagnie.
Wehrmann Heinrich Reuter,  Wehrheim —

gefallen.
Reservist Heinrich Schäfer,  Eschbach— gefallen.
Wehrmann Georg Klein,  Usingen — leicht

verwundet.
Wehrmann August Rühl,  Steinfischbach— leicht

verwundet.
Wihrmann Philipp Weil,  Wernborn -- leicht

verwundet.
Wehtmann Otto Mohr,  Anspach — leicht

verwundet.
Gefreiterd. L. Albert Jäger,  Rod am Berg —

leicht verwundet.
Reservist Georg Erker,  Pfaffenwiesbach —

vermißt.
Reservist Albert Henrici,  Anspach — vermißt.
Gefreiterd. L. Albert Jäger  Ir , Rod am Berg—

leicht verwundet.
Wehrmann Gustav Bach, Oberlauken— leicht

verwundet.
Reservist Emil Brand,  Anspach — leicht

verwundet.
Wehrmann Gustav Erny,  Altweilnau — leicht

verwundet.
Wehrmann Karl Endlein,  Cransberg — leicht

verwundet.
Reservist Heinrich Priester,  Anspach — leicht

verwundet.
Reservist Ferdinand Stärkel,  Anspach— leicht

verwundet.
Wehrmann Emil Roos , Anspach — leicht

verwundet.
Wehrmann Ferdinand Roos,  Anspach — leicht

verwundet.
Wehrmann Heinrich Löw,  Ricdelbach — leicht

verwundet.
Reservist Otto Ruß,  Eschbach— leichtverwundet.
Wehrmann August Best , Hausen — vermißt.
Reservist Peter Roos,  Obernhain — vermißt.

11. Kompagnie,
Gefreiterd. R. Wilhelm Riegel,  Schmitten —

leicht verwundet.
Reservist Peter Rühl  Ir , Obernhain— gefallen.

12. Kompagnie.
Reservist Karl Druleib,  Wehrheim — leicht

verwundet.

Reservist Adolf Schwarz, Merzhausen— ver¬
mißt.

Wehrmann Heinrich Maas,  Anspach— vermißt.
Reservist Friedrich Butterweck,  Wehrheim —

leicht verwundet.
Reservist Karl Usinger,  Oberems — leicht

verwundet.
Wehrmann Emil Henrici,  Anspach — leicht

verwundet.
Reservist Theodor Störkcl,  Eschbach — leicht

verwundet.
Wehrmann August Lohn stein,  Steinfischbach—

vermißt.
Reservist Ludwig Hartmanshenn,  Cleeberg—

leicht verwundet.
Wehrmann Heinrich Priester,  Wehrheim —

leicht verwundet.
Wehrmann Karl Jung  Ir , Grävenwiesbach—

vermißt.
Unteroffizierd. R. Christian Becker, Usingen—

leicht verwundet.
Resecvist Ernst Will,  Weiperfelden — leicht

verwundet.
Reservist Wilhelm Mieger,  Brombach — ver¬

mißt.
Reservist Georg Roll,  Haintchen — leicht

verwundet.
Reservist Wilhelm Löw,  Altweilnau — leicht

verwundet.
Reservist Otto Jung,  Grävenwiesbach— leicht

verwundet.
Wehrmann Adam Pfülb,  Usingen — leicht

verwundet.
Wehrmann Josef Ponsac,  Hassclbach— leicht

verwundet.
Wehrmann August Jost , Usingen — leichtverwundet.
Reservist Otto Moses,  Mönstadt — leichtverwundet.
Reservist Ludwig Wagner  2r , Obernhain —

leicht verwundet.
Reservist Friedrich Scherf,  Wüstems — leichtverwundet.
Reservist Jakob Vaupel.  Cransberg — leichtverwundet.
Unteroffizierd. R. Aibert Schmidt.  Gräven¬

wiesbach— gefallen.
Reservist Karl Hosmann,  Brandoberndorf —

leicht verwundet.
Wehrmann Karl Pauli,  Cratzenbach — leichtverwundet.
Reservist HeinrichWiß»er , Cleeberg— vermißt.
Tambour Wilhelm Becker,  Hundstadt — leicht

verwundet.
Wehrmann Wilhelm Braun,  Hundstadt

gefallen.
Hornist Wilhelm Vogt,  Eschbach — leicht

verwundet.
Reservist Wilhelm Becker Ir, Eschbach— ver¬

mißt.
Wehrmann Adolf Dannewitz,  Heinzenberg —

vermißt.
Wehrmann Hcinrich Uhrig,  Gemündeu —

vermißt.
Reservist Rudolf Himmelreich,  Wehrheim —

leicht verwundet.



Pionier -Regiment Nr . 25 , Mainz.
I . Bataillon.

Antwerpen und Thisseet vom 27 . September bis
7 . Oktober.

1 . Feld -Kompagnie.
Pionier Paul Gies,  Niederreifenberg — gefallen,

beerdigt Frievhof Waelhem.
4 . Feld -Kompagnie.

Gefreiter Adolf Müller,  Arnsbach — schwer
verwundet.

Leibgarde -Znfanterie -Regiment Nr . 115,
Darmstaüt.

Sermaize am 6 ., Merlet und Reims am 17 . und
Roye vom 25 . September bis 7 . Oktober.

Füsilier -Bataillon.
12 . Kompagnie.

Reservist Martin Möbs,  Pfaffenwiesbach —
gefallen.

Königin Elisabeth - Garde - Grenadier - Regiment
Nr . 3 , Charlottenburg.

Normte am 8 . September , Achtet und Puisieux
vom 3 . bis 5 . und Bucquoi ) am 7 . Oftober.

1. Bataillon.
2 . Kompagnie.

Grenadier Richard Mank,  Wehrheim — leicht
verwundet.

Usingen , de» 3 . November 1914.

Der Königliche Landrat.
I . 33. :

Dr . v . Heusinger,
Nr . 10591 . Regierungsreferendar.

Frankfurt a . M ., den 2 . November 1914.
Gemäß Verfügung des Kriegsministeriums

wird den Fabriken und Händlern der Verkauf von
Automobilreifcn an Private , außer zur Bereifung
der für die Heeresverwaltung bestimmten Kraft¬
fahrzeuge , hiermit verboten.

Private , welche Reifen zu kaufen wünschen,
haben sich a » die bei der Inspektion des Luft - und
Kraftfahrwefens in Berlin -Schöncberg gebildete
„Bereifungsstelle " zu wende », die allein darüber
zu entscheiden hat , ob und in welchem Maße der
Privatbedarf aus wieder instand gefetzien oder
zurückgefctzten Reifen — nur solche kommen in
Betracht — befriedigt werken kann.

Die Abgabe der seitens der Bereifungsstelle
freigegebenen Reife » an Private erfolgt ab den
Hauptlager » der Bereifungsstelle i» Frankfurt a.
M . oder Köln -Deutz . Bei Anträgen Privater
auf Freigabe von Reifen wird zweckmäßiger Weife
anzugeben fei », bei welchem der beiden Lager der
Empfang gewünscht wird.

Das Rote Kreuz hat sich wegen Ankaufs bc-
nöligter Reifen direkt an das dem immobilen
Kraftwagendepot 3/4 angegliedcrte Hauptlager
Frankfurt a . M . zu wenden.

Stellvertretendes Generalkommando.
XVIII . Armeekorps.

Usingen , den 6 . November 1914.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

daß zufolge Erlaß des stellvertr . Generalkommandos
des 18 . Armeekorps zu Frankfurt a . M . vom 5.
d. Mts . der Verkauf von Automobil -Gummireifen
allgemein verboten worden ist.

Die Herren Bürgermeister wollen die Besitzer
von Kraftwagen auf das Verbot noch besonders
aufmerksam machen.

Der Königliche Landrat.
I . V . :

Dr . v . Heusinger,
Nr . 10599 . Regierungsreserendar.

Usingen , den 6 . November 1914.
Bis spätestens zum 9 . d. Mts , vormittags

ist mir anzuzeigen , ob etwa Personen , die sich
vorübergehend in Rußland aufgehalten haben , nach
Hause zurückgekehrt sind , ohne daß ihnen ihre aus«
gestellten deutschen Reisepässe zurückgegeben worden
sind.

Gegebenen Falls ist weiter anzugeben , von
welcher russischen Behörde und unter welchem Vor¬
wände die Rückgabe des Paffes verweigert worden ist.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Der Königliche Landrat.

I . V . :
Dr. v. Heusinger.

Nr . 10553 . Regierungsreserendar.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Usingen , den 2 . November 1914.
Der Zimmermanu Karl Reuter  zu WüstcMS

ist auf die Dauer von 8 Jahren — vom 12.
November 1914 bis dahin 1922 — zum Bürger¬
meister dieser Gemeinde ernannt und ist diese
Wahl von mir bestätigt worden.

Der Königl . Landrat.
I . 33. :

Nr . 10496 . Dr . v . Heusinger,
Regierungsreferendar.

Nichtamtlicher Teil.

Der Krieg.
Mitteilung der obersten Heeresleitung.

ML Großes Hauptquartier , 5.
Novbr . vorm . (Amtlich .) Gestern
unternahmen Belgier , unterstützt von
Engländern und Franzosen einen
heftigen Ausfall über Nieuport,
zwischen Meer und Ueberschwemmungs-
Gebiet . Sie wurden mühelos abge¬
wiesen.

Bei I p r e s und südwestlich Lille,
sowie südlich Berry - au - Bac , in
den Argonnen und in den
Vogesen  schreiten die Angriffe vor¬
wärts.

Auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz hat sich nichts wesentliches er¬
eignet.

ML Berlin , 4 . Novbr . mittags.
Der „ Nieuwe Rotterdamer Courant"
meldet aus Antwerpen:  Die Ben¬
zin- und Naphtalager der amerikan.
Atlasgesellschaft , die in der Nähe der
übrigen Petroleumlager liegen , stehen
seit gestern früh in Flammen . Wegen
des Brandes der Petroleum -Tanks
haben etwa 15 000 Einwohner die
Stadt verlassen aus Furcht vor Straf¬
maßnahmen gegen die Stadt.

Im Kaukasus  haben die ersten
Kämpfe  der Türken und der Russen
bei Kijkin stattgefunden . Die Russen
wurden an 3 Punkten unter Verlusten
zurückgeschlagen.

Das Seekriegsgericht hat 36 franz .,
8 russ . und 1 belg . Dampfer in
Konstantinopel beschlagnahmt.

WB 33erli » , 4 . Nov. (Amilich.) S . M.
großer Kreuzer „ Norck " ist am 4 . November,
vormittags , in der Jade auf eine Hafenminen¬
sperre geraten und gesunken . Nach den bisherigen
Angaben sind 382 Mann — mehr als die Hälfte
der Besatzung — gerettet.  Die Rettungsar¬
beiten wurden durch dichten Nebel erschwert.

Der stellvertretende Chef des AdmiralstabS:
Behnke.

— Amsterdam,  4 . Nov . (Ctr . Bln .)
Aus London  wird gemeldet : Heule früh ist
das Kanonenboot „Halcyon"  beim Patrouillen-
dienst an der Küste von einer deutschen
Flottille angegriffen  worden . Dem
„Halcyon " kamen bald britische Kreuzer zu Hilfe
worauf sich die deutsche Flottille zurückzog. Sie
wurde verfolgt , konnte aber nicht zum Gefecht ge¬
zwungen werden . Ein deutscher Kreuzer , der den
Rückzüg deckte, streute Minen  hinter sich aus.

WB Bordeaux,  4 . Nov. Der „Tempi"
meldet : Die Deutschen begannen am Sontnag
und Montag auf « neue , Reims heftig zu beschießen.

WB Basel,  4 . Novbr . (Nichtamtl .) NaÄ
einer Meldung der „ Basler Nachrichten " aus Ron>
sind 38,1 Zentimeter - Geschütze, wie sie für die
italienischen Ueberdreadnoughts bestimmt sind , auch
zur Verteidigung von Paris aufgestellt worden.

— Konstantinopel,  5 . Novbr . ( SB. 29
Nichtamtlich .) Der deutsche Kronprinz  hat an
Kriegsminister Enver Pascha  folgendes Tele¬
gramm  gerichtet:

„Die 5 . Armee und ihre Führer entbiete»
der ottomanifchen Armee brüderliche Grüße ."

— (ctr . Bln .) Auf das Telegramm de«
Kronprinzen  an den türkischen Kriegsminister
Enver Pascha  antwortete dieser , wie aus
Konstantinopel berichtet wird , folgendes : „ Die
Kaiserlich Ottomanische Armee dankt Eurer
Kaiserlichen Hoheit , sowie der 5 . Armee für die
brüderlichen Grüße und hofft fest, alle ihre Feinde
gemeinsam mit den Armeen Seiner Majestät des
Deutschen Kaisers deren Tapferkeit weltbeiühatl
ist, zu besiegen " .

WB Wien,  5 . Nov. (Nichtamtlich) Ami'
lich wird bekannt gegeben : Auch gestern verliefe»
die Operationen auf dem nördlichen Kriegsschauplatz
plangemäß und ungestört vom Feinde . Südlich
von der Wieloka -Münvung warfen unsere Truppe»
den Gegner , der sich aus dem westlichen San -Ufer
festgesetzt hatte , aus allen Stellungen , machte»
über tausend Gefangene und erbeuteten Maschine »'
gewehre . Ebenso vermochte auch der Feind i»>
Stryj -Tal unseren Angriffen nicht standzuhalic » !
hier wurden 500 Russen gefangen genommen , ei»e
Maschrnengewehrabteilung und sonstiges Kriegs'
material erbeutet . Der Stellvertreter der Chefs
des Generalstabs : v. Höfer , Generalmajor.

— Amsterdam.  4 . Nov . ( Priv .-Tel . der
Frkft . Zlg ., Ctr . Frkft .) Nach Meldungen ans
Petersburg  sagte der Zar in einer Antwort
auf ein Telegramm der vereinigten Kaufleute
von Moskau,  worin der Wunsch ausgesproche"
wurde , daß keine FriedenSverhandlunge"
möglich fein sollten , bevor nicht die Ruffen das
Herz von Deutschland erreicht hätten , er sei voll'
komme» eins mit der Ansicht der Moskauer Kauf'
leute . Alle Befürchtungen eines Friedensschluss^
vor der völligen Vernichtung der beiden Gegner
seien grundlos.

— Das „ Berl . Tagebl ." meldet aus Rom-
Der in Neapel eingeiroffene Dampfer „ Roma
begegnete bei Aden einem englischen Geschwader
das auf die „ Emden " Jagd machen soll. ® 'c
„Emden habe eben wieder zwei Dampfer versenkt-
nachdem sie ihnen Lebensmittel und Kohlen ettl'
nommen hatte.

WB London,  5 . Noo. Reuter meldet'
Eine amtliche Meldung aus Tokio  besagt-
Man glaubt , daß sich der österreichische Kreuzt
„Kaiserin Elisabeth"  auf der Reede vo»
Tsingtau selbst in die Luft gesprengt hat.
Schwimmdock ist ebenfalls vernichtet . Die
fchießung dauert fort.

Päße

— London,  4 . Nov . (Priv .-Tel . ^
Frkft . Ztg ., indir . Ctr . Frkft . ) Gestern wuro°
eine Kabinellssttzung über die türkische A»

ge legen heit  abgehalten . Man ist nicht äujjj
Abschluffe gekommen und wird in einer für he"

angesctzten außerordentlichen Ministerraiesitzu "^
voraussichtlich die formelle Kriegserklärung an
Türkei beschließen . Der türkische Gesandte vw*
heute London , nachdem er gestern seine
empfangen hat.

WB London,  5 . Novbr. Eine Sondera^
gäbe der „ London Gazette " enthält die för »«11®
Erklärung , daß der Kriegszustand mit
Türkei  besteht.

— Rom,  5 . Novbr . (Priv .-Tel . d.
Ztg . Ctr . Frkft .) Der türkische Botschak
Naby Bey halte gestern mit Salaudra
längere Unterredung  über die itaUeM 'M
Interessen in der neuen Orientkrise . Die
sprechungen , die eine völlige Klärung des Verb
nisies zwischen Italien und der Türkei bezwê ,
werden jetzt, nach der Bildung des neuen M >m>.
riums , einen raschen und , wie anzunehmen '

günstigen Abschluß finden . p
— Innsbruck,  3 . Novbr . Heute

trafen hier 150 deutsche Reservisten au«
Erdteilen ein , die sich seit Monvten auf den
teuerlichsten Reisen befanden , bis sie

ei»



Mona erreichten und von dort auf einer Privat-
i nach St . Stefano bei Genua fuhren. Bei

viertägigen Ueberfahrt wurde die Jacht von
Mfischen Kriegsschiffen verfolgt, enlkam jedoch
Euch vielen Fährlichkeiten. Den Reservisten,
i1*1 hier ein jubelnder Empfang bereitet wurde,
ftn  morgen nach Deutschland weiter, um zu ben
üĵ n zu eilen._
°kale und provinzielle Nachrichten.
* Usingen , 6 . Novbr . Eine große Freude

Mte gestern Herr Bäckermeister und KaffeehauS-
M E. Momberger  den im hiesigen Lazarett
'"gebrachten verwundeten Kriegern. Herr Mom-
^ lud die Krieger zu sich ein und bewirtete
? opferwilliger Weife mit Kaffee, Kuchen, Ge
^Zigarren und Bier.
j Das stellvertretende Generalkommandodes
Armeekorps hat die Inhaftnahme  der sich

“orpsbejitf aushaltenden Engländer  vom
’̂ eten 17. Lebensjahre an bis zum Aller von
fuhren angeordnet. Die Engländer weiden
Gefangenenlager in Gießen zugeführt. Alle
n'ge noch anwesenden Engländer und Englände-
,,ftl haben sich bei der Ortspolizeibehörde ihres
Wertes zweimal des Tages zu melden.
.Spart mit dem BrotI  Der Minister
Tandel und Gewerbe und der Minister des

. su richteten an die Oberpräsidenlen einen Er-
M dem es heißt: „Wie wenig bisher die
, den heutigen Verhältnissen selbstverständliche

mit dem täglichen Brot hauszuhallen und
, '4t zu vergeuden, die ganze Lebensführung

eä Volkes beeinflußt, zeigt die Tatsache, daß
^len Orten, namentlich Norddeutschlands, auch
,. »och  jn Gast-- und Speisewirtschaftenjeder
l '*1 Gästen Brot und anderes Gebäck zum be-

Genuß zur Verfügung gestellt wird. Der
^brauch der Gäste wird zwar in den Preisen

Speisen und Getränken mitbezahlt: diese
"genheit ist aber geeignet, den verschwenderischen
gedankenlosen Verbrauch des Brotes zu fördern,
"der für das genossene Brot besondere Be-
" verlangt, so wirv solch überflüssiger Ver-

des Brotes alsbald eingeschränkt. Dies
» der Menge wenig ausmachen. Es handelt

(m'1 jetzt darum, das Gebot, eine verständige
j,atnfeit mit dem Brote walten zu lassen,

Möglichst weiten Kreisen der Bevölkerung in
zu bringen. Dazu wird auch dieses

‘ beitrage»."
, 5öer Bundesrat hat am 5. November die
Mp reise im Großhandel  für inländischen

die vom 9. November ab in Kraft treten,
Hauptorte festgesetzt. Der Preis für

’Htt  a . M. ist 221 Mk. für die Tonne.
benorten ist der Höchstpreis gleich dem

Ungelegenen Hauptortes. Die Höchstpreise
^ dis zum 31. Dezember 1914 unverändert,

M ab erhöhen sich am I. und 15. jeden
^ Um 1,50 Mk. für die Tonne. Sie gelten
^ °rung ohne Sack und für Barzahlung bei
> 8°

5. Nov. Dem im Jnfanterie-
Nr. 81 stehenden Gefreiten Herrn

l,. "utt  wurde für bewiesene Tapferkeit das
Me Kreuz  verliehen.
^Undstadt, 6. Novbr. Dem Gefreiten

^ '"dierie'Regiment Nr. 81 Herrn Wilhelm
tyy’ Ŝohn unseres Mitbürgers Herrn Ludwig
v ’vurbe das Eiserne Kreuz  verliehen.

’i höchst a . M . , 4. Nov. Mit Genehmi-
h- ^ Jnstizministers wurde das alte Amts-
-i ^bäude für 80 000 Mark an den Privat-
^^ Allendorf  verkauft.
'>i,̂ ^ >born , 4. Nov. Ein nachahmens-

Beispiel  gibt ein hiesiger begüterter
^>Iin» k°init, daß er allwöchentlich einmal an

Angehörige hiesiger Kriegsteilnehmer

Brandstiftung in Monsheim bei Worms am 3.
Oktober durch das Schwurgericht dreimal zum
Tode verurteilten Bücke,gehilfen PH. Flörfch
durch den Scharfrichter Brand  aus Magdeburg
vollzogen, nachdem Oberstaatsanwalt Dr. Schwarz
erklärt hatte, daß die Grobherzogin als Vertreterin
des Großherzogs von ihrem Begnadigungsrecht
keinen Gebrauch machte.

— Meiningen,  4 Nov. Scharfe Maß¬
nahmen gegen die Kur , offc1not hat der Landrar
des Saalfelder Kreises ergriffen. Die kartoffel¬
bauende Bevölkerung, die ihre Produkte zum Höchst,
preis nicht verkaufen will, wird aufgeforderi, ih,e
Vorräte auf de» Markt zu bringen. Sollte dies
in einer zur Ernährung des Volkes nicht genügenden
Weise geschehe», so werde er unnachsichtlich die
Vorräte feststellen und durch die zuständigen Be¬
hörden zum Höchstpreise verkaufen lassen. Ver¬
heimlichen der Vorräte und Weigerung des Ver¬
kaufs zieht Geldstrafe bis zu 3000 Mk. oder Ge¬
fängnisstrafe bis zu 6 Monaten nach sich.

— „K"«8 rot. Aus Stettin  wird ge¬
meldet, daß dort seit längerer Zeit städtische und
ländliche Bäckereien Versuche mit„L ".Brot machen.
Die Bäckereien haben hierbei ausgezeichnete Ergeb¬
nisse gehabt, sodaß die Backware nicht nur nach
Ansicht der Bäcker, sondern auch nach Ansicht der
Kundschaft gut ausgefallen ist. Die großen
Stettiner Bäckereien, welche gerade die meisten, den
bemittelten Schichten angehörende Haushaltungen
mit Brot versorgen, backen überhaupt nur noch
Brot mit Kurtoffelflockenzusatz, und ihre Kundschaft
ist damit äußerst zufrieden. Auch bei den länd¬
lichen Bäckereien ist die Herst«llung dieser Back¬
waren in den Landbacköfen ohne weiteres gelungen.
Die läubliche Kundschaft ist mit dem Brot ebenfalls
zufrieden.

WB Rom,  5 . Novbr. Nichtamtlich. Durch
kgl. Dekret wurde Salandra mit der Bildung des
Kabinetts betraut. Wie die Agenzia Stefani aus
zuverlässiger Quelle erfährt, setzt sich das neue
Kabinett  folgendermaßenzusammen: Salandra:
Vorsitzender und Inneres; Sonnino: Aeußeres;
Martini: Kolonien; Orlando: Justiz; Carcano:
Schatz; Daneo: Finanzen; Ciuffelli: Oeffentliche
Arbeiten; Grippo: Unterricht; Cavasola: Acker¬
bau;  Zuppelli: Krieg; Male: Marine; Riccio:
Post.

unentgeltlich verteilt.
2. Nov. Von den deutschen

.i>/ ? uUehrern  stehen rund 40 000, das
v>ttL"urkes Fünftel der gesamte» deutschen

*m FAde._
Vermischte Nachrichten.

rNlstadt,  4 . Nov. Heute früh 7
im hiesigen Provinzialarresthaus die

"8 des wegen dreier Morde, Raub und

Letzte Nachrichten.
Mitteilung der obersten Heeresleitung.

WB Großes Hauptquartier,  6 . Novbr.
vorm. (Amtlich.) Unsere Offensive  nordwest¬
lich und südwestlich Dp res macht gute Fort¬
schritte . Auch bei La Bassee,  nördlich Ar ras
und in den Argonnen  wurde Boden gewon«
neu.  Unter schweren Lerlusten für die Franzose»
eroberten  unsere Truppen einen wichtigen
Stützpunkt im Bois Brüte,  südlich von
S !. Mihiel.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich
nichts wesentliches ereignet.

WB Berlin,  6 . Nov. (Amtlich.) Nach
Meldung des englischen Preffebüros ist am 1. Nov.
durch unser Kreuzergeschwader in der Nähe der
chinesischen Küste der englische  Panzerkreuzer
„Montmouth" vernichtet  und der Panzerkreuzer
„Good Hope" beschädigt  worden. Der kleine
Kreuzer„Glasgow" ist beschädigt entkommen.

Auf deutscher Seite waren beteiligt: S . M.
große Kreuzer „Scharnhorst" und „Gneisenau",
S . M. kleine Kreuzer „Nürnberg", „Leipzig"
und„Dresden". Unsere Schiffe haben anscheinend
nicht gelitten.

D«r stellvertretende Chef des Admiralstabs:
Behnke.

WB Berlin,  6 . Nov. Amtlich. Bis zum
1. November wurden den Gefangenenlagern, La¬
zaretten nsw. nach den dienstlichen Meldungen
eingebracht:
Franzosen 3138 Off., resp. 188 618 Mannsch.
Russen 3121 „ „ 186 779
Belgier 537 „ „ 34907
Engländer 417 „ „ 15 730  „

zus. 7213 Off., resp. ^ 26034 MannA
Die Kriegsgefangenen, die sich»och auf d-m

Transport nach den Lagern besinden, sind hierbei
noch nicht mitgezählt.

Lsdarmtmaolmvgsu
der Stadt Usingen.
Am Samstag , de» 7. d. Mts ., vor¬

mittags8 Uhr beginnend, wird der Schnttwaaen
fahren.

Es wird dabei bemerkt, daß die zu entleerenden
Kisten nur so groß und schwer sein dürfen, daß
sie von einer Person bequem auf den Maßen ent¬
laden werden können.

Usinge», den4. November 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Bogelsberger.

Monatsirau oder-Mädchen
gesucht. Frau Peter Bermbach . s

Nehme Frucht zum Schroten und
Quetschen an . August Sauer,

Usingen, Zitzergasse 10.

3 Zimmer Wohnung
mit Zubehör Kreuzgasie 15 zu vermieten.
2 W . Deckelmeyer.

Als

Eririschungs-und
ii

für unsere Krieger
— in Feldpostbriefen zu versenden —

empfehle:

Hygiama-, Kaffee-, Kakao-,
Tee- o. Saccharintabletten

sowie

condensierte Milch in Tuben
Dp.  A . Loetze.

Sattler
auf {ßiUtär-Cournister für
in und ausser dem Haus
finden dauernde Beschäf¬
tigung bei hohen Hkkord-

Preisen.

B. MUer * Co.
Candgrafenstrasse 20

Ottenbach a. M.



Am 26. Oktober starb den Heldentod im Kampfe für's Vaterland unser
lieber, guter, einziger Sohn und Bruder

Rudolf Meber
cand. med.

Ginjäfmg-fmwilUger Gefreiter im Res.-Infanterie-Reg. 206 .

Im Namen der Hinterbliebenen:
Revierförster Meber.

Oberreifenberg» den 3. November 1914.

Verdingung.
Die nachverzeichneten, im Rechnungsjahr 1915 für den diesseitigen Bezirk erforderlichen Arbeiten

und Lieferungen sollen auf Grund der für den Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden gelten¬
den allgemeinen Bestimmungen öffentlich verdungen werde».

Bezeichnung
der

Wegemeistereien

Lieferung von Anfuhr von Dxcksteinen, Grus ab Babnhof
Stein¬
schlag

cbm

Quarzit-
Deck-
steinen
cbm

Bankett- ».
Decken-

kicS
cdm cbm

ab Bahnhof
oder Bruch

642 Bruchsteine ab Bruch Glaskopf
Königstein — 190 202 Bruchschnitt ,, ,, ,, 642
Cronberg — 204 167 Kleinschlag Cronberg

Höchst am Main — 590 862 Kleinschlag Hallersheim
21 Kleinschlag Hofheim

132 Kleinschlag Lorsbach
Bad Homburg 228 730 628 Kleinschlag Oberursel 228

’S v. d. H. 120 Kleinschlag Weißkirchen
2? 35 Kleinschlag HomburgS?

Usingen 316 105 720 Sletnbruchschutie Obernh. Höhenbr.
421 Kleinschlag Usingen

Grävenwiesbach 105 32 96 Gestücksteine Steinbr. Wolfsloch
137 Kleinschlag Grävenwiesbach 30
169 Schuttmaffen Halded. Waffersch.

Königstein 146 34 Bruchsteine ad Bruch Glaskopf 34
319 Kleinschlag Kelkheim

O" Cronberg 70 189 270 Kleinschlag Eschborn 70
B Höchst am Main 193 120 Kleinschlag Hattersheim
a 352 Kleinschlag Oberliederbach
:l 102 Kleinschlag Münster

Bad Homburg
v. d. H. 72 120 Kleinschlag Oberursel
Usingen 457 180 637 Kleinschlag Anspach
Bedingungen und AngebolSformulare liegen auf dem Büro des Landesbauamtes hier, Hoch¬

straße 28. 2., sowie bei den zuständigen Wegemeistern zur Einsicht offen und können nebst Angebols-
sormularen je für 70 Pfg. (Angebotsformular allein je 20 Pfg.) nicht unter Nachnahme, von mir
oder von obengenannten Wegemeistereien(für Grävenwiesbach in Usingen) bezogen werden.

Als Zuschlagsfrist werden5 Wochen Vorbehalten.
Angebote find verfchloffen, postfrei, mit der Aufschrift„Angebote für 1915" bis zu dem am

17. November 1914, vorm. 11 Uhr, anberaumten Eröffnungstermin an mich einzusenden. Die Er¬
öffnung findet im Saale der Wirtschaft„Schlesinger Eck", Große Gallusstraße 2a, hier statt.

Frankfurt a. M., den3. November 1914.
Der Vorstand des Iiandesbauamts.

Wernecke , König!. Baurat.

Ar die Kriegsfiichrgc in Wngcn
sind weiter eingegangen von:

Herrn Forstmeister Birkenauer 10 Mk., Herrn
Landrat Bacmeister 50 Mk., Herrn Pfarrer
Schneider(2. Gabe) 5 Mk., Herrn Th. Born
10 Mk., Präparanden bei Frl. Wagner 3,50 Mk,
Herrn Präparanvenlehrer Küchler5 Mk., Herrn
Veterinär-Rat Schlichte(2. Gabe) 20 Mk., Frau
Kanzlist Weber (3. Gabe) 2 Mk., Herrn 21. L.

_ (2. Gabe) 3 Mk.
A, GpreAkn

sind noch eingegangcn von:
Herrn Lehrer Held, Grävenwiesbach10 Mk.

Georg Schweighöfer Ww., Kirchhofstr.

Frische Sendungen

i
und Kainil

treffen erster Tage wieder ein bei

„ 8iegm. Lilienstein.

Hierdurch die schmerzliche Mitteilung,
daß gestern Abend meine liebe Tochter,
unsere liebe Nichte Cousine und Tante

Elise Deldclmeyer
nach kurzem Krankenlager sanft dein
Herrn entschlafen ist.

Ufingen, 6.November 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

I . d. N. :
Fritz Deckelmeyer.

Die Beerdigung findet statt: SöMltiG
den 8. d. Mts ., nachmittags4 Uhr-

st»4

Für die vielen Beweise herzliche»
Teilnahme während der Krankheit und
bei der Beerdigung unserer liebe»
Schwester, Schwägerin und Tante

Mulm Kselic KiipM
sagen wir innigsten Dank. Ganz ^
sonderen Dank sprechen wir aus de»
Diakonissinnen für die treue Pfiege-
Herrn Pfarrer Schneider für die Trostes
warte am Grabe, sowie allen Spender»
von Kränzen.

Die trauernden Hinterbliebene»-
Ustngeu, den5. November 1914.

.Br

Vf,
>Bi
h  Fi,
'ern
In
Bei

zur Lieferung an die
Heeresverwaltung

Kauft jedes Quffl
und ?ablt die böcr
preise . . . .

Siegm . Liliens t^
Salzhering"

MariiM HerM
Carl ^wieder zu haben

I(• ’.Qhf

Gottesdienst in der evangelischeu^
Sonntag , den8. November 19

22. Sonntag nach Trinitatis-
Vormittags 10 Uhr. .z,

Predigt: Herr Dekan Bohr)
Predigt-Text: Luc. 2», 1 , u-4

Lieder: Nr. 24, 1—2. Nr. 259, 1 h:enft-
Nachmittags1 Uhr: Kindergottes» zgt-

Licder: Nr. 427, 1- 3. Nr. 393 »»°
NachmittagsS Uhr- ,^ r.

Predigt: Herr Pfarrer Sch»^
Predigt-Text: Hebr. 13. '

Lied: Nr. 211, 1- 4 und&■
Amtswoche: Herr Dekan Boh»'

w
Gottesdienst in der katholischkU^

Sonntag,  den 8. November1-t,jt \v>
Vormittags9>/, Uhr. — Nachmittag« ^

Hierzu das
_ lagsblait" Nr. 44 und
wirlschaftliche Wochenblatt" Nr- 4o.



Der Raub des „Regenten^
Humoreske vonM. Blank.

g, _ «Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
^.Pojers Zweifel mutzten vor der unerbittlichen Logik seiner
^Folgerungen weichen- er wiederholte sich nochmals alle Vor-

-Wfise, und dabei blieb das Ergebnis das nämliche.
<>er Pechlappen bewies das gemeinsame Arbeiten und die Mit-

M̂ Ichaft der Dame , und datz sie jetzt wieder in den Louvre ge-
Ljwte , das fand er noch mehr belastend.

unbewußter Zwang sie nach dem Ort ihrer Tat ge-
hatte, so sollte sie ihn nun zu ihrem Mitschuldigen und auch

«i, Versteck des „Regenten" selbst geleiten,
stn der Rue Cambon ging sie in ein Haus.

Q "jer folgte ihr, und nachdem er der Pförtnersfrau ein Franken¬
vertrauensvoll in die dargereichte Rechte gedrückt hatte, fragte

older war denn die Dame, die eben gekommen ist?"
,0 gut schmiert, fährt nicht allein gut, sondern er findet überall

ffstkes Gehör und eine deutliche Antwort,
bt die Tochter des Stadtrats Bernard , Fräulein Norette,"

^tete die gefällige Frau.

V

aiT:v yc | uuiye ^yinu.
k lCtor  konnte befriedigt nicken. „Ich werde vielleicht noch ver¬

wes wissen müssen. Ich hoffe, datz Sie schweigen können."
" reichte ihm die Frau , die rasch begreifen und verstehen

L, die Linke hin.
°r Meiner solchen Deutlichkeit hatte noch selten jemand mit

i||e0t  Bojer gesprochen. Da er aber
^voraussichtlich noch des öfteren"11fn rA t*.. .. . . i .. r _ i ; . r . . *jachen konnte, so liest er auch
St Linken eine Münze

Möglichst wenig Ge-
verschwinden. —

xoschon  dunkel
, und Vik-

t -iiiu Qr mit dem
ersten

fc rWei r 018

d̂ ur vom Pavillon Denon war ein längerer Bericht erfolgt,
worauf Fallot selbst die weiteren Verhandlungen führte.

,,Können Sie sich entsinnen, ob kurz vor der telephonischen
Verständigung jemand den Louvre verlassen hat ?" fragte er denBeamten.

„Vorher niemand. Aber als ich gerade zum Telephon hin¬
gerufen worden war, da eilte ein ziemlich dicker, kleiner Herr rasch
hinaus . Er muh es sehr notwendig gehabt haben. Das war mein
erster Gedanke. Als ich dann den telephonischen Bericht hatte , da
zweifelte ich nicht, datz der dicke Herr der Dieb gewesen sein mutz.
Zch rannte auch sofort durch den gleichen Ausgang hinaus , aber
weder im Hofraum noch auf dem Quai du Louvre ivar der Eilige
noch zu sehen, llnd das erschien mir nur noch verdächtiger."

_Dasselbe dachte Kommissär Fallot , und der Museumsdiener
mutzte eine sehr ausführliche Beschreibung des Verdächtigen geben.
Mit dieser in der Tasche begab sich nun der Kommissär nach der
Wohnung des Stndtrates Aristide Bernard.

Der alte Herr mit den noch so jugendlich lebhaften Augen
nn runzeligen Gesicht empfing den Kommissär im Salon . Dabei
sah Fallot die behagliche Pracht , die nicht prunken, sondern er¬
freuen will. Der Kamin ivar aus Marmorkacheln gebaut, und auf
dem Sims standen echte Bronzen von Meunier und anderen Künst¬
lern. Ein Originalbild von Carrisre verriet das feine Kunstver¬
ständnis des Besitzers.

Mit einer einladenden Handbewegung forderte der Stadtrat
den Kommissär zum Platznehmen auf.

Fallot nahm dankend an und kam sofort
auf den Grund seiner Anwesenheit

zu sprechen. „Ich will vor al¬
lem um Entschuldigung bit¬

ten , datz man Sie mit
einer Durchsuchung be¬

lästigt hat, die ja nur
eine Formsache be¬

deuten konnte." —
„Keine Entschul-

. , Wenn
m jedem

h^ che lei-
P würde,' konnte

,8 en  am
?? . °nge-

L PM. Er
selbst-

/reitet ) da-
nJL etum§"ev ver-
Njt( ^kld das ge-

('  ' n  einem Re-
' Abi °inzuf °rdern.

ili* auch der Kom-
:io( Fallot hatte bereits

ix schlingen ergaben folgendes: Durch den Pavillon Sully1(\ ' UflDVn vtnv SrtV .. . ^ -S.

digung !" entgeg-

er äielt. Als er den
t. . verlassen hatte , da war

, ’lem Gesicht ein strahlendes Lä-
P Evesen , das den Triumph über
'l>O,vilegen Ramelier bedeutete. Seine

österreichische Maschinengewehre. (S . 176)

^ "vgech Zeit vov  f, er  Mitteilung über den Raub niemand
kg "re verlassen, also auch nicht der Dieb. Die weiter ent-
^ld̂ usgänge, die weniger in Betracht kamen, hatten Ähnliches

nete Bernard.
„Es muhte
selbstverständ¬
lich geschehen.
In einem sol¬
chen Falle hät¬
te sogar der
Präsident sich
nicht entfernen
dürfen. Ich

empfinde selbst
am besten, was

der Verlust des
,Regenten' bedeu¬

tet, da ich ebenfalls
eine kleine Diaman¬

tensammlung besitze, in
der auch der ,Regent' in

einer Nachbildung aus ge¬
schliffenem Glas vorzufinden

ist. Es ist nur zu hoffen, datz
es gelingt, die Spur des Täters bald

ausfindig zu machen."
„Nun , ich kann schon verraten, datz ich demDieb dicht auf der Fährte bin.

„Wirklich?"
Ich glaube zuversichtlich, in kürzester Zeit schon die FestnahmeTaters veran allen *>. können" • u 1 vdes Taters veranlassen zu können/

„Dazu wünsche ich Ihnen viel Glück."
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Eine Straße in Baccarat. (S . 176)
Nach einer Photographie von Aug. Nupp in Saarbrücken.

Nachdem sich Fallot noch nach dem Befinden der so unerwartet
erkrankten Tochter erkundigt und deren baldige Genesung gewünscht
hatte, wurde er mit einem wohlwollenden Händedruck entlassen.

Am folgenden Tag gab er dann an alle Polizisten das genaue
Signalement des kleinen, dicken Herrn weiter, der den Louvre durch
den Pavillon Denon mit ungewöhnlicher Eile verlassen hatte und
auf den nunmehr die Jagd durch ganz Paris eröffnet wurde.

Der Triumph Fallots war vollständig, als am Morgen des
zweiten Tages schon die Zeitungsjungen aller Tagesjournale mit
neuen Sensationsnachrichten durch die Boulevards und Avenuen
jagten und mit kreischender Stimme die letzte Neuigkeit verkündeten:
„Der Dieb des .Regenten' ist verhaftet !"

sandte er Böser nur den Stoßseufzer >"
„Auch du, mein Sohn Brutus !" ^

Das hatte aber Bojer nicht mehr i)1 (
können. Er hatte auch Lacroix sofort -■
vergessen, denn es leuchtete für ihn ein fl ,
zender, vielverheißender Hoffnungssteri
Käthe!

Je länger die Fahrt nach dem *
Royal dauerte , um so schöner baute,Royal dauerte , um )o lcyoner
Bojer seine Luftschlösser auf, um so
licher träumte er sich das BeisammenseinsJj*..... Sio ft» hie er ,, "Ium so süßer schmeckten die Küsse, die 5*jje
hoffte, so daß er in Borahnungen berei ,
Oiäppen spitzte. KeE ss»t

Im Hotel fragte er den Portier : ,/^ ^s! ^
Zimmernummer hat Herr Wiedemann
Tochter?"

„Vierundfttnfzig."
Viktor eilte, beflügelt von den t«

nmijen seiner stürmischen Liebe, die Tr^
empor, und seine Beine erwiesen̂ ffch

Viktor Bojer war früher als sonst aus den Federn . Er hatte
sich einen großen Arbeitsplan ausgedacht, den er erledigen wollte.
Er hatte sich in die Rolle eines Liebhaberdetektivs, die er spielte,
so hineingelebt, daß seine Gedanken vollständig davon in Anspruch
genommen waren.

Er mußte die junge Dame , die sich nunmehr als Fräulein
Norette Bernard entpuppt hatte , überwachen, mußte jeden ihrer
Schritte beobachten. So war also sein Ziel wieder die Rue
Cambon.

Eben war er auf dem Marsch vom fünften Stockwerk hinunter
zur Tiefe der gewöhnlichen Erdenbewohner, als ihm der Depeschen¬
bote entgegentrat und ihm ein Telegramm überreichte.

Viktor blieb zwischen Himmel und Erde, oder besser ausgedrückt,
auf der achten Stufe im dritten Stockwerk stehen und entzifferte die
Depesche.

„Komm sofort nach Hotel Royal . Käthe."
Ein Stelldichein also! Das war sein erster Gedanke. Käthe

hatte sich offenbar von ihrem Vater , der vielleicht eine Entdeckungs¬
fahrt nach gutem Schnupftabak unternommen hatte, losgemacht. Also
auf zum Hotel Royal ! Die Rue Cambon war vergessen.

Aber das erhoffte Zusammentreffen mit Käthe sollte nicht ohne
Hindernisse zustande kommen. Eben wollte er auf einen Omnibus
aufspringen, als er bei beiden Rockflügeln gepackt und wieder zurück¬
gezogen wurde. Mit einem Fluch wandte er sich dem Störenfried
zu und sah in das dicke Gesicht des lachenden Philosophen Edmond
Lacroix.

„Immer noch hinter dem .Regenten' her ?" rief ihm dieser zu.
„Heute ist der dritte Tag seit dem Diebstahl. Könntest du mir nicht
schon vorschußweise eine Flasche aus dem Faß Bordeaux abgeben?"

„Was willst du ?" knurrte ihn Bojer an.
„Ich habe also nicht deutlich genug gesprochen. Nun , ich kann

mein Anliegen auch mit anderen Worten wiederholen. Pump mir
einen Franken zu einer Flasche Roten ."

Da war aber Bojer bereits auf den nächsten Omnibus ge¬
sprungen und rief von der Plattform dem zurttckbleibenden Laeroix
zu: „Wenn du mir ein Goldstück wechseln kannst, dann soll es mit
Vergnügen geschehen!"

Ein Goldstück wechseln! Lacroix sah wehmütig dem Omnibus
nach, bis er im Straßengewirr verschwunden war. Er hatte einen
schönen Traum begraben. Ein Goldstück wechseln!

Das ließ ihn um so größeren Schmerz empfinden, als er schon
einige Male hatte bemerken müssen, daß seine Freunde kurzsichtig
geworden waren oder in eiligen, dringenden Geschäften in Seiten¬
gassen verschwanden, wenn sie seiner ansichtig wurden. Deshalb

empor, und seine Beine erwiesen
so lang, daß er immer über drei Stuff ^
gleich hinwegsetzen konnte. -e>' >,

Nur noch eine Tür trennte ihn 00  jit
Erfüllung jener Liebesseligkeit, die z,l

wahrhaft Liebenden kennen, für die ein Kuß von den
Herzliebsten des Glückes Höhepunkt bedeutet. Ein verfloy
heimlicher Kuß ohne Zeugen , sie an sich drücken, sie m>t >
Armen umfassen — ach, diese Seligkeit!

Er öffnete die Türe und — _ omiP
Käthe sank in seine Arme, barg ihr Gesichtchen an seine ^

und — weinte zum Gotterbarmen . Die heißen Tränen lo ;il
immer reichlicher über ihre Wangen , und jedes Wort , da
ihre Lippen kam, erstickte in einem heftigen Schluchzen.

Viktor stand in namenloser Verwirrung . So hatte er t1
nicht gedacht. Das war doch wirklich kein Empfang , wie . ^er¬
füllte! Deshalb war er doch nicht wie auf Sturmesflüge»
gerannt!

„Aber —"
In diesem einzigen Wort, das er herausbrachte, lag few

Enttäuschung, das Zugrabetragen aller seiner Hoffnungen- , cii>
Aus dem schluchzenden Stammeln Käthes klang end

Wort deutlich hervor: „Vater ! Mein armer Vater !" , ^j,i^
„Was ist denn mit deinem Vater ? Hat er noch imn>e

Schnupftabak gefunden?"
„Ach, mein Gott , er ist ja —"
„Na , was ist er denn?"
„Er ist — verhaftet worden!" ,
„Was ? Verhaftet ? Weshalb denn?" t
„Verhaftet baben sie ibn — weaen Diebstahls ! Heute

Sie haben
alle unsere

Koffer
durchsucht.
Im Louvre
den Dia¬
mantensoll
er gestoh¬
lenhaben ."
OnkelWie-
demannder
mutmaß¬

liche Dieb
des „Re¬

genten" !
Onkel Wie¬
demann ein
Räuber?

Viktor Bo¬
jer lachte
laut in aus¬
gelassenster
' Fröhlich¬
keit.

Da riß
sich Käthe

entrüstet
von ihm
los , und
ihre Augen
funkelten,

während sie Unscrc Kriegs-Sanitätshundc . (S.
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j(8 ausrief: „Pfui — schäme dich! Wie kannst du da nur fv

^ »»'̂ erzeih, Käthe , aber es ist zu
komisch! Onkel Wiede-

.„Jch kann dabei gar nichts komisch finden. Ich halte es von
fe äußerst rücksichtslos, darüber zu spotten."
„Ich kann mir nicht helfen, Küthe!" Und er lachte wieder.
Als aber Käthe von neuen, zu weinen anfing, da tröstete

>'e: „Sei doch ruhig ! Es wird gewiß nicht so schlimm sein!
kann nur ein Irrtum sein, der sich bald ausklären wird. Du

", mir jetzt über alles genau berichten, mir alles erzählen,
L ,|,n werde ich sehen, was ich tun kann."

.So gelang es ihm allmählich, Käthe so weit zu beruhigen,

V iz
!l>%

Iw in zusammenhängenden Worten den Verlauf berichten
»Pte. Wir hatten uns das Frühstück auf das Zimmer bringen
' ' _ .. . . 7.. c. — rtfft «>*♦ S »o ‘Tt' itv ttiitvhp.,. und waren sehr vergnügt , als an die Tür geklopft wurde.

J einen Zuruf Papas wurde sie aufgerissen, und auf der
, ^ elle stand ein Herr in Zivil mit zwei Polizisten. Er sragte<thCX ' -v ~ nn . c CVS. . . . . _ 7i ^ . . S» £ I^"V |UUU ' UH Ilyvvv (J - * T_- (J I _ ' 1/

-errn Johannes Wiedemann. Papa verstand kein Wort da-
Jch erklärte dies dem Herrn , der sich als Kommissär Fallot

,, Er sagie mir vaaa , ec um||c fuv u vuii8v..w ..
^achts, den ,Regenten' aus dem Louvre entivendet zu haben,
™ften und jetzt zunächst eine genaue Durchsuchung vornehmen.
In hatte noch immer kein Wort verstanden. Ich wagte es ja

,(L' nicht, ihm das Ungeheuerliche mitzuteilen. Als aber der
t| ?Ntissär in unseren Koffern zu ivühlen begann, da mußte ich

?gen. Daun aber war ich froh , daß weder der Kommissär
?. die Polizisten Deutsch verstanden, denn Papa schimpfte
Aerlich."

i „Das kann ich mir denken," unterbrach sie Bojer lebhaft.
, „Nur  mit Mühe war es mir endlich gelungen, Papa einiger-
,r?R zu beruhigen, da man den Irrtum ja doch bald erkennen

w , wenn bei uns nichts vorgefunden würde. Die Suche war
.̂ fflicherweise erfolglos, aber darauf erklärte der schreckliche
Emissär nur , der Diamant müsse wohl schon in Sicherheit ge-
7t worden sein, und bestand darauf , Papa fortzuführen. Er

Lin von den Franzosen gefangener verwundeter Deutscher, der von sieben
Mann bewacht wird. sS. 176)

wies auch einen gerichtlich ausgestellten Haftbefehl vor. Das mußte
ich Papa erklären. Aber er wollte nicht folgen, er wollte sich mit
Geivalt widersetzen, und alles Zureden half nichts. Deshalb wurde
er von den beiden Polizisten endlich gepackt und mit einer eisernen

Lin heruntergeschossencs russisches Flugzeug, (6 . 176)
Nach einer Photographie des Leipziger Presse-Büros in Leipzig.



Mc ) I

Schließkette gefesselt. Und dann hatten sie ihn fortgeschleppt. In
meiner Angst Hab' ich dann an dich telegraphiert. Es wurde mir
auch schon das Hotelzimmer gekündigt̂ Ich bin ja so unglücklich,
,0 unglücklich!" _ (Fortsetzung folgt.,

Mannigfaltiges.
Unsere Bilder. — Das Maschinengewehrhat heute in allen Armeen, die

auf der Höhe derzeit stehen, als sehr brauchbare Waffe Eingang gefunden
nachdem man ihm wegen der Kompliziertheit des Mechanismus'und der
Schwierigkeit, das starke Munitionsbedürfnis dieser Waffe jederzeit genügend
befriedigen zu können, lange sehr skeptisch gegenübergestande». Fortgesetzte Ver¬
vollkommnungder Konstruktion und der Transporteinrichtungen haben alle
Bedenken gegen die seid»,ästige Verwendung des Maschinengewehres beseitigt,
mit welchem Recht, zeigt deutlich der gegenwärtige Krieg, in dem es sich
namentlich in deutschen Händen als eine geradezu furchtbare Waffe zeigt, vor
der unsere Feinde einen heillosen Respekt haben, und die ihnen schon entsebliche
Verluste zugefügt hat. Auch das österreichische Maschinengewehr
bewahrt sich vorzüglich und hat ähnliche Erfolge wie das deutsche;' weniger
das französische, englische und

iß S >t,

fvi d) t c r : Rat der Angeklagte etwa 0hnen gegenüber geäußert:
das Pferd gestohlen"?

Zeuge:  Nein . Rerr dichter. llhr Name ist bestimmt nicht genannt worden!

russische. Österreich verfügt
übrigens neben Kavallerie¬
maschinengewehrabteilungen
über solche, die lediglich für
das Hochgebirge in Betracht
kommen. Bei letzteren erfolgt
ähnlich wie bei der Gebirgs¬
artillerie der Transport auf
Tragtieren — besonders ver¬
wendet man dazu die stäm¬
migen, völlig schwindelfreien
bosnischen Ponys — da Fahr¬
zeuge irgendwelcher Art nicht
gut in Betracht kommen kön¬
nen. — Bei den Kämpfen in
Französisch-Lothringen hat
auch die kleine Stadt Bac¬
carat  schwer gelitten. Sie
liegt an der Meurthe süd¬
östlich von Lunvville und ist
wichtig als Knotenpunkt der
französischen Ostbahn. Ihre
etwa 7000 Köpfe zählenden
Einwohner treiben in der
Hauptsache Holzhandel und
die Fabrikation von Kristall¬
glas. — Unsere Kriegs-
Sanitütshunde  leisten
recht gute Dienste bei der Auf¬
suchung von Verwundeten.
An den verborgensten Stellen
spüren sie Hilflose auf, die
sich aus eigener Kraft nicht
mehr bemerkbar machen kön¬
nen, und führen die Kranken¬
träger zu ihnen hin. Die
Sanitätshunde sind für die Verwundeten übrigens sogleich kenntlich an der
Ausrüstung. Diese besteht in einer Decke, weißem Halsband mit rotem Kreuz
rechts und links und je nach den Erfordernissenauch Laterne und Glöckchen.
In .einem um den Hals getragenen Päckchen finden sich Erfrischungen und
stärkende Mittel, wie ein Fläschchen Kognak usw. — Daß die Franzosen auch
deutsche Gefangene machen, ist selbstverständlich, zumal unter versprengten
Truppen, die sich im Kampfeseifer zu weit vorgeschoben haben und abge¬
schnitten werden. Auch Verwundete fallen ihnen zuweilen in die Hände.
Welchen Respekt die Rothosen aber vor unseren „Feldgrauen" haben, läßt
unser Bild erkennen, das einen g efa n gen en verwundeten Deutschen
zeigt, der von nicht weniger als sieben Mann  bewacht wird. — Das Flug¬
wesen ist in Rußland noch recht schwach entwickelt. Mit aus diesem Grunde
steht das Aufklärungswesender Russen im Kriege weit hinter dem deutschen
und österreichischenzurück. Nur selten bekommen unsere Soldaten ein russi¬
sches Flugzeug  zu Gesicht, und dann wird es meist von ihnen herunter¬
geschossen.

Wachstumsgcschwindigkeit bei Pflanzen. — Bon unseren einheimischen
Bäumen steht die Fichte hinsichtlich ihres Hvhcnwachstums obenan, und zwar
mit 37 Zentimeter durchsck)nittlich im Jahre . Doch sind von Forstbeamten Aus¬
nahmen beobachtet lvorden, in denen Fichten in einem Jahre bis zu 150 Zenti¬
meter ihrer Länge zusetzten. Ungefähr dieselbe Wachstumsgeschwindigkeit haben
die Edeltanne und die Kiefer, nämlich 36,4 beziehungsweise 36,- Zentimeter
Bedeutend langsamer schießt die Eiche in die Höhe. Sie wächst durchschnittlich im
Jahre nur 40 Millimeter, während die Buche es bis auf 90 Millimeter bringt.
Für die langlebige Linde stellt sich die Wack)stumszisfer noch bedeutend niedriger
als bei der Eiche— auf etwa 30 Millimeter. Das Wachstum der Riesenzeder,
um einen ausländischen Baum zu nennen, beträgt etwa 80 Millimeter, kommt
also ungefähr dem unserer Buche gleich.

Die am sck,nellsten wachsende Pflanze ist die Brombeere. Ihre Ranken
verlängern sich in einem einzigen Tage um nicht weniger als 7,5  Zentimeter. Die
Hopfenranke erreicht in einem Sommer eine Länge von 10 Meter, so daß man
also etwa 6 Zentimeter täglich rechnen kann. Diese Schnelligkeitsziffer wird
nicht einmal vom Bambusrohr erreicht, das nur 5,7  Zentimeter wächst. Der
VntTSo sYrtr' irr rmf Soni fr\ nnnt unfnvn Oav*  1 tvtS „ Y, ^

Bei der Zeugenvernehmung

nehmerer Bruder, der echte Wein, sich nur um 2,3  Zentimeter im
längert. L

Interessante Versuche sind auch darüber angestellt worden inwiem^
gut gedüngter Boden das Wachstum der Pflanzen beschleunigt. So erg«"\
für die Ranken der Schneidebohne bei gedüngtem und ungedünqtem Bod^
Unterschied von2Zentimetern täglich. Wer also seine weinumrankte
dicht aufziehen will, der dünge die Stöcke bereits im Frühjahr recht scharf.̂
selbe empfiehlt sich bei allen Rankengewächsen, die als Zierpflanzen im
gehalten werden. Regelmäßiges Begießen allein fördert das Wachstumi**?,
der gewünschten Weise.
. Der erste Ausverkauf. — „Ausverkauf" liest man jetzt an so vielen
fenstern und so häufig in den Blättern, daß das Publikum an den meiste, t
verkaufen teilnahmlos vorübergeht. Es weiß, daß dieser Ausdruck nur an"-
soll und daß es den „Ausverkäufern" in den meisten Fällen nicht einfällt, J
saM aufzugeben. Anders war es im Jahre 1789, dem berühmten Jahre der? 1
zvslschen Revolution. Am 4. April dieses Jahres las man in den beiden3eirU td
Berlins die Anzeige des ersten Ausverkaufs zu herabgesetzten Preisen, d's^
GalantenewarenhändlerPeter Empaytaz in der Breiten Straße veröffen«^
„weil ihm der Galanteriehandelnicht mehr gefiele". Seine Masken, Do/' j,
Larven mit den Gesichtern verschiedener Tiere und so weiter hatte er

Dezember 1788 angepA
jetzt kamen die übrigen--^
an die Reihe, und
dränge in seinem Laos" ^
groß gewesen sein,
Tagesschriftsteller am R .
Zeit erzählt. f» ’ ‘

Die sparsame Fransch.;^
buch. — Meister 0ffcad
ist durch die Erfolge V.
Operetten ein reichet
geworden. So lieben-ns
Offenbach als Theater?' ^
zu seinen Kollegen war,
so streng hielt er darauf
ihn keiner von ihnen p 1116:
aufsuchen durste.
er ungestört nur seiner st" «ich,
leben. t(i * -

Offenbach hatte «L,4 ^
zende Kinder, lauter ’ A kj
und lebte mit seiner ff1“ sieL
glücklichster Ehe. @ie£ ^
Schwester des Deputiert „ 4
bert Mitchell und dem n
Ponisten stets eine treues pH
in guten wie in bösen*
Besonders als 0 ffenf>|
nicht mit Glücksgütern°
net war, sparte sie 1“%#
nötige Ausgabe und nm ^ L.
nach und nach eine Äm?
summe zu ersparen, F M
tcr ihre Mädchen bek-m
sollten. . .. s>>'

Eines Tages mH?
: • <y fenbach nach' Köln reh

jammerte seiner Frauvor , daß ihm hierzu das Reisegeld fehle! . . . sis
„ . kaiin ich Rat schassen," sagte lachend Frau Offenbach. „Ick Ä'
Un erem' nilerrna^ unb nat̂ zweitausend Franken gespart. Die kann ich dir bMS

„Wie hast du die denn erspart?" fragte erstaunt Offenbach.
„Nun, vom Haushaltungsgeld."

rM / Jht »ie,in Dankesworten reiste Offenbach ab, aber das Haushaltung
setzte er von dieser Zeit an wesentlich herab

„ilch habe

Hrennnngs-Nätsek.
Mein Lieb, leichtfüßig wie ein Reh,
Denkst du noch jener Bergeshöh',
Wo du kamst— das getrennte Wort?
Vereint war es, daß gerade dort
Denselben Wea ich mußte gehn,
Um dich zum erstenmal zu sehn!
Ich stützte dich, wie wonniglich
War diese Rittervflicht für mich!
Welch selig Wandern im Verein
Wird unser kllnft'ges Leben sein!

Auflösung folgt in Nr . 45.

Serwandkungs-Ausgabe.
Buchstaben sind aus den folgenden acht Wörtern- zu bilden. Die Ansonr,stfinick,str»s,or, Sov . m.Wörter zu bilden

nennen ein
.l !‘. |iuuen |U10 NUS oen svlgenoen acht Wörtern . ck

bilden. Die Anfangsbuchstabender so gefundenen Wörter, der Reihe na
Naturereignis : Rede , Garn , Nord , Stab , Nebe , Trab , Abel . Anie

Auflösung folgt in Nr. 45.

Ella. ÄÄ !7 mta . m « ««UM » ! d°rP ° lindr ° m"

.,, fl'“'

s

3Ule Reripto trorbeljaltcn.

wilde Wein, mit dem wir so gern unsere Lauben und Hauswände beranken,
Schößlingen bis auf 5,4  Zentimeter, während sein vor-bringt es bei seinen

Redigiert unter Verantwortlichkeit von Dh. Freund in Stuttgart , gedruckt und Hera»
von der Union Deutsche VerlagSgesellschast in Stuttgart.
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Gbftbaumdüngnng.
®on Schöppach - Dresden -A. 14.

(ffliit7 Abbildungen.)

Ernährung der Obstbäumc auf das Beste
^ gestalten und damit ihr Gedeihen und
^krheit der Ernte bis zu einem gewissen

M erhöhen , liegt im Interesse eines
- ^^ Mstbaumbesitzers . Über das „ Wie ? "% v/ lf  Ansichten allerdings sehr auseinander,
^ ^ nachstehenden sollen an einem prak-
-F j,. ^ eisviel die Art der Düngung be-
-B ^ und durch Zeichnungen naturgetreu
Ätz » vgraphien die mit dieser Düngung

" Erfolge veranschaulicht werden.
Abbildung 1. Air «» . .Sepheriue

Bmrm vierjährig.

i ll

Srute ungedüngt 21 kg.

fs!

».'' »»gedüngt 2,6 Psd
6

( . a große Plantage stand auf einem
jungen Sandboden m einer Höhenlage

7« a 170 m über NN nach Süden schwach
jjj Im Jahre 1905 wurden 40 Apfel-

10 Birnenbnschbäume . 10 Birnen-
und 50 Beerensträucher gepflanzt.

!,̂ d Max i m n ef rigolt und mit Kompost,
üi™ Bereitung Jauche . Straßenkehricht,

und Torfmull verwendet worden
Vj^ üngt worden . Die Kompostdüngung
i, Ehrlich im Frühjahr gegeben , und zwar

*J ** Kompost immer von dem Haufen
h.Ech der drei Jahre alt war und jährlich

|k : viermal umgestochen worden war.
Vier Konivvstdüngung erfolgte im dritten.
m"  erst jm vierten Jahre nach dem an-

guten Wachstum bei fast allen
bj ’’ ein typischer Stillstand im Wachs-
i,?. .u»dcn nur einer sehr mangelhaften

o>idung . Es wurde nun zunächst versucht.

mir reichlichen , geschickt
verabfolgten Wasser¬

gaben in den Trocken¬
perioden diesen Mangel-
erscheinnngen abzuhclfen.
aber ohne dauernden Er¬
folg . Da entschloß man
sich, neben der üblichen
Kompostdüngung und den
Wassergaben versuchs¬
weise dieHälftederBäume
künstlich zu düngen , und
zwar wurden im November 1910 nach dem
Blattfall auf der einen Hälfte des Grund¬
stückes. die mit denselben Apfel - und Birnen-

sorten bestanden war , pro
1 a = 100 qm gegeben:
4 kg 40 °/0 Kalisalz , 8 kg

18 % Superphosphat.
4 kg 20. 58 % schwefel-
saures Ammoniak . Die
andere Hälfte blieb

Ernte dei PoNdnugung mit schwefrijaurem Ammoniaks Psd . ohne Kunstdünger , bk

AddUdang 6. Apfel . .Schöner ». ISestop “ , Lauin zehnjährig.

Ernte nach Bolldüngung mit schwefel-
saurem Ammoniak üS kg.

rnng der Düngermengen ist
geboten.

natürlich dann

Kleinere Mitteilungen.
JHe pflege des Knfes ist ein Gegenstand,

worüber die Ansichten noch immer sehr geteilt
sind. Einige glauben , daß man die Tiere nicht
immer auf der Streu stehen lassen müsse, weil
diese die Hufe erhitze, daß aber Tau . Schmntzpfützen
usw. dem Horne eine wohltätige Schmiere und
fleißiges Abwaschen ihm sehr dienlich sei. Andere
stellen unbedenklich das Tier Tag und Nacht auf
die Streu und sind der Ansicht, daß Wasser dem
Hufe unter allen Umständen nachteilig sei. indeni
Feuchtigkeit das Horn nuslauge und spröde niache.
Für ihre Ansicht liefert der bröckelige Huf der tn
Niederungen gezogenen Pferde den besten Beweis,
während die in Gebirgen ausgewachsenen Pserde

Abbildung 4.
Airne „ Aepherine" .

fünfjährig , Sandboden.
(Nachpflanznng.)

Abbildung 2. Apfel „ ghe ßtu 'af , Baum zehnjährig.

ungebüngt 32 kg.

kam aber Wasser und Kompost im Frühjahr 1911
wie die vollgcdüngte Hälfte.

Eine Wirkung im trockenen Jahre 1911
ivar nur insofern ersichtlich, als die gedüngten
Bäumchen gegenüber den ungedüngten eine
bessere Knospenbildung aufwiesen.

Die obengenannte Düngung wurde 1911 ein Horn zeigen, das aus dem" Pflaster klingt und
im November wiederholt und im Frühjahr
1912 Kompost wieder auf beide
Hälften gegeben . Die Entivickelnng
der gedüngten Bäume war nun direkt
auffällig , und besonders zeigt Blüten-
und Fruchtansatz deutlich , was eine
entsprechende Düngung zu leisten ver¬
mag . Zu bemerken ist noch , wie es
sich ja eigentlich aus der Anzahl der
Bäumchen ergibt , daß keine Unterkultur
getrieben wurde.

Diese Art der Düngung : im
Herb st nach dem Blattsall Kali¬

salz . Super¬
phosphat und
schwefelsaures
Ammoniak und
im Frühjahr
mit Kalk be¬
handelter Kompost
sich auch überall da
führen , wo GraS
den Obstbäumcn steht oder
eine andere Unterkultur

getrieben werden soll.
Eine entsprechende Steige-

Ungedüngt. Gedüngt mit 400g schwefelsaurem Ammoniak,
800 g Snperphasphat , 400 g 40 °/0 Kalisalz.

läßt
ans¬

unter

Ernte nach Bolldüngung mit schwefel-
jaurem Ammoniak 60 kg.

der eherne Huf der Wüstenpferde der Sahara
gewiß nicht mit Wasser gewaschen wird . R.

Mm das Tahmwerde » des Itindviehes z«
verhindern , ist es in den meisten Wirtschaften
noch Sitte , den Tieren , wenn ihnen nach längerer
Stallruhe die Hufe zu lang gewachsen sind, die
Klauenspitzen einfach abznkncifen . Das genügt
aber bei den Zugochsen durchaus nicht ; vielmehr



sollte bei ihnen gerade wie bei den Pferden ein
öfteres und sorgfältiges Ausschneiden der Hufe
borgenomme » werden . Um nun die sich bei dieser
Arbeit widerspenstig zeigenden Tiere zum Ruhig-
halten zu zwingen , empfiehlt sich die Anwendung
der Schenkelbrems «. Man bedient sich dazu eines

Abbildung S.

auf { MOegU » .
Sandboten.

Bälde ändern , wenn der Krieg nicht von allzu¬
langer Dauer ist. — Von Schlachtgeflügel sollte
nur schlachtreifes Geflügel abgestoßen werden.
Schlecht genährte Tiere sollten womöglich
einer kurzen Mästung unterzogen werden
Gering genährte Tiere tverden schlecht bezahlt,

wenn sie überhaupt angenommen werden.
Der Verkauf derselben bedeutet eine Fleisch-

Verschwendung , die un-

■

Ungedüngt.

etwa armlangen Strickes , dessen Enden mit¬
einander verknotet werden . Diesen Strang legt
man dann doppelt oberhalb des Sprunggelenkes
oder Fersenhöckers um das Bein , steckt durch die
beiden ösen einen kurzen, kräftigen Knüppel und
dreht ihn nach links oder rechts so weit an , bis
das Bein von den Strickschlingen fest eingeschnürt,
die Sehne gegen den Knochen gepreßt ist. Ein
Mann muß nun den Knüppel halten , damit er
nicht zurückschnellt, auch den Druck nach den Be¬
wegungen des Tieres etwas regulieren . Die gut
angelegte Bremse entkräftet das Betn des Tieres
dermaßen , daß es willig jede
Operation ani Hufe zuläßt . M.

Mel der Auswahl der Zucht-
schweine wird häufig viel zu wenig
Wert darauf gelegt , daß diese auch
ein gutes Gangwerk haben . Wählen
wir Zuchttiere aus , so sollen wir es
nie unterlassen , sie im Freien vor-
sühren zu lassen, denn inan kann
sie alsdann viel besser beobachten
als im Stall . Namentlich bei alten
Zuchtsauen , die schon schwer und
unbeholfen geworden sind , ist es
von Bedeutung , daß sie sicher und
stramm auf den Beinen stehen. L. ^

Erhaltung der Deutschen Mutz
geflügekzucht . An unsere Geflügel¬
züchter wendet sich Oekonomierat
Dr . R . Ulrich im „Wochenblatt deS
Landw . Vereins in Bapern " mit fol¬
genden Ausruf : „In gegenwärtiger
ernster Zeit erwächst dem Geflügel¬
züchter die Aufgabe , alle Junghennen
von heurigen Frühbruten , soweit es
der Betrieb erlaubt , in die Legestämme
einzureihen und die Zuchtstämme zu
erhalten . Wie immer auch die Ver¬
hältnisse sich gestalten werden , so viel
steht fest, daß die Eierpreise nicht nur
während des Krieges befriedigend
bleiben werden , sondern auch nach
demselben . Unsere Konkurrenzländer
Galizien , Russisch-Polen und Serbien
werden nicht mehr in der Lage sein, wie
ehedem, unseren Markt mit Geflügel-
erzeugnissen zu überschwemmen und
mit ihrem Massenangebot die Preise zu drücken.
Oesterreich-Ungarn , unsere wackeren Verbündeten,
benötigen ihre Erzeugnisse selbst. Der Krieg hat an¬
fänglich ivegen der Zurückhaltung des konsumie¬
renden Publikums in Verbindung mit dem oft
geradezu kopflosen Abstoß von Geflügel seitens
unsererZüchter zur direkten Verschleuderung geführt.
Wurden doch an Münchener Gasthöfe Mastentcn
zunl Preise von 2,50 M . angeboten ! Auch für
Zuchtgeflügel bestehen zurzeit ganz niedrige Preise.
Diese mißlichen Verhältnisse werden sich aber in

bedingt zu verhindern ist.
Landwirte , verschleudert
nicht euer Zuchtgeflügel,
sondern vergrößert den
jetzt gegebenen guten
Futterverhältnissen ent¬
sprechend eure Stamm¬
herden und füttert sie nach
rationellen , bewährten
Grundsätzen !"

Schweinefleisch mit
Swetschensülle ist ein sehr
wohlschmeckenderBraten
Man nimmt dazu am
besten Rippenstück mit
dem Bauchlappen daran
Die getrockneten Zwet-
schen kann man nach Be¬
lieben entkernen oder niit
den Kernen dazu verwen¬

den . Das Schweine-
fleisch wird dick mit
Zwetschcn belegt , zu-
sammcngerollt und
mit Bindfaden gut
umwickelt und wie

jeder andere Braten schön braun gebraten . Hat
man die Zwetschen entkernt , so tut man die
Steine mit an den Braten außerdem einige
Zwetschen, da sie der Sauce einen angenehmen
Geschmack geben . M . P .-O.

Grüne / »«ringe mit Aeis und Homalen.
i bis V2 kg grüne Heringe schuppt man , nimmt
sie aus , wäscht sie gut und läßt sie in Salzwasser,
dem eine Zwiebel , ein Lorbeerblatt und fünf
Pfefferkörner beigcfügt sind, gnrziehen . Unter¬
dessen hat man 125 g Reis mit leichter Fleisch¬
brühe recht locker und säst gar gekocht, ebenfalls

Gedüngt mit 400 g schwefelsaurem Ammoniak
800 g Superphosplmt , 400 g 40 °/0 Kalisalz

dies Gericht dreißig Minuten im Bratoft » ^
Rest der Sauce reicht man nebenher.

Mretpuddtng mit Küssen . 125 g . ™ ,
brot reibt man fein und verrührt er »' '•wii7t

*  Johann « D,

ti.

Butter , einem halben Glas
sechs Eigelb . 125 g durchgesiebten ZuA L
125 g feingeriebenen Wal - oder Haselnüsse»-̂ <n,
Zimt , Kardamom und Zitronenschale.
zieht man den steifen Eierschnee darurm '- it  w
dann die Masse in eine gut auspebutte » [)( }t
mit Retbbrot auSgestreute Pnddingsorm w>- M (e
sie anderthalb Stunden . Dazu eine ^ |£ jr
aus Apfel - oder Johannisbeerwein. il>> (

Snktancreme . 100 g  Zucker werden •
halben Glase frischen Wassers auf mäßiges Mi
kastanienbraun geniacht , dann fügt man y  gz !k e
und etwas ganzen Zimt hinzu , läßt es ew' fc.
Weile langsam kochen, gießt die Flüssig " '̂ n , ^
ein Sieb und stellt sie zum Abkühlen
Indessen reibt man eine Zitrone jMeil
rührt acht Eigelbe sowie die Milch h'E , ,i» >! js
alles nochmals durch ein Sieb , stellt es '
Form in kochendheißes Wasser und lep ^ >»^
Deckel mit tvenigen glühenden Holzkohlen ^ % (
Sobald die Masse fest geworden ist, nE
sie aus dem Wasser, läßt sie abkühlen,
Eiweiß zu festem Schnee , womit eine
etwas Zucker abgeriebene Zitronenschale Zch
Zucker vermischt werde », legt von dens M ^
einen Ring um die Creme , in die * W
Kugel , bestreut den Ring mit Zucker und p q\(
damit er Färbung erhält , in einen hew- Ka»! j
oder man bewegt eine glühend gemachte'■'r ^ !L
darüber Die Creme kann warm und ,<k
werden , im letzteren Falle läßt man 0*1 . J-
weg "F1

Soldatenssrümpfe . In kürzester
die jetzt unseren Soldaten ins Feld
Strümpfe an den Füßen durchlöchert und V ij
sein, während die Schäfte noch tadellos w ^
empfiehlt sich nun , sofort Füßlinge >n ^
Mengen zu stricke», die dann über die jtff

werden können Jeder Sch"l «gezogen
dauert mindestens drei Paar Füßlinge,
dem verdient für neu zu strickende SlrU m
praktischer Vorschlag der Frau I . K
Berliner Blatt die iveiteste Verbreitung-

Zlbdildliug 6
»Schöner v. ZLoscop

Salldbodetl.

Nngedungt.

hat man vier große Tomaten in Butter gar-
gedünstet und durch ein Sieb gestrichen 9iun
macht man aus Butter und Weizenmehl eine
Mehlschwitze, füllt mit Fischwasser auf und setzt
das Toniatenmus hinzu . Dann nimmt man
eine Auflaufform , streicht sie mit Butter aus,
streut gestoßenen Zwieback darüber und legt eine
Schicht von allen Gräten befreitem Heringsfleisch
hinein , gibt darauf Reis , dann wieder Herings¬
fleisch, bis die Forni gefüllt ist. Zum Schluß gießt
man die Hälfte der Tomatensauce darüber und bäckt

Drdüngl mit 400? s<bwesilsa »rem Himnoitiat , 800g Superpli oiphat , «00 S ^ (ÄAs

soll der Schaft des Wollstrumpfts nu^ ->l̂ ltr
Fußknöchel reichen, da wird er >? ie >i >>7
druck ein Band unter dem Fuß >0
Paar Füßlinge gibt man jedem «
bei . Füßlinge sollen über dem■« ‘W
12 cm links und rechts ßtfbftife ‘f jt$
zwischen Schaft und Füßling kein (t
kann . Auf diese Weise hat i-d-r
Ttrümpse zum Wechseln, die r u,i& <
nehmen . Es wird auch viel Wolle
zeit gespart.

s



n»d Lntwo »t.
111 Ratgeber für jedera „

^Cui der Hobe» Stuflaqc untere « Blatt - , lebe
'S fo 5 ** Me HrageLeail,Wartung für
ul ,,r  Zweck, wenn ste brieflich erfolgt. " '

»»r Krage » beantwortet , de»e»
E« werde»
»0 ? f. in

"If Arbeiten angespannt wird,
*•'. Hinterfuß, an der Außenseite des Sprung-
F ' Galle. Wie ist dem Übel abzuhelsen?

F. P. in M.
,(.i| Das Pferd muß drei Wochen Stall-Die (Atolle ist
''» nt
Xi Die Galle ist morgens und abends
$ ^ 'Nktur zu bepinseln., " Dr. H.

öeigetügt lind. Dafür findet "dann ' abec"auch
Erledigung . Di - allgemein inierefficrendcn

werden augerdem hie? abgedrucki.
rii  lchrifie» werden grundsä ^iich nicht beaü

Nr. 477. Ein dreijähriges johlen,
lat am

iwV^ r' «.478' ^ Ich habe eine Kuh,
“*.m kalben den Schwanz immer auf

A .^ as ist dagegen"zu 'tun?
ti»l ^ ein Hodenbruch bei einem Ferkel zu

fgl-K̂ itvort: a)Wahrscheinlich sind dieScknuauz-
' verletzt worden.i/7 „'̂ beim Kalben irgendwie

fcaÄÄä ?*

Wenn die Haut erst rein ist, ivird wohl auch die
Freßlust Iviederkonimen. — Das Verwerfen muß
irgend eine Ursache haben: Stoß, Schlag, starkes
Embiegen des Rückens, falls das Tier irgendwo
hindurchgekrochen ist, ferner auch angefrorene
Kartvffeiu, angefaulte Rüben. Bringen Sie das
Tier noch einmal zum Bock und halten Sic es
in der Zeit der Trächtigkeit recht sorgfältig, vielleicht
trägt die Ziege dann einmal ihre richtige Zeit aus,
zunr Schlachten ist dann immer noch Zeit. G.

Frage Nr. 481. Welche Hunde eignen sich
zu Polizeihunden; kann man die Dressur selbst
vornehnien? Th. R. in A.

Antwort : Zur Polizeihunddressur eignen
sich an> besten Dobermannpinscher, Airdale-
Terriers und deutsche Schäferhunde. Wer über
hinreichendes Geschick ini Umgang mit Hunden
und genügende Zeit verfügt, kann die Dressur
recht wohl selbst vornehmen. Wir empfehlen
Ihnen das Buch: Der Polizei«und Grenzbeamtcn-
hund vonW. Gottschalk, Verlag von I . Reumann
in Neudamni. Preis gebunden3 Mk. Di-. H.

Frage Nr. 480. Meine zehn Wochen allen
Ferkel leiden an Durchfall mit Erbrechen, fressen

ein.
*j5ij?.1 flch nichts tun. Der
ti n W doch auch

Abbildung 7.
«AyfVf. .Lhe Huecn

Saudbt ' deu.

elf

©ebiingt mit 400 g schwefelsaurein Ammoniak, 800 g Superphosphat . 400 g 40°/„ Kalisalz.

müssen
tili den Rücken legen und versuche».
,, ^ ruch zu fühlenden Eingeweide durch

§it . Streichen zurückzuvringcn. Dann
^ ŝn Leinipflnsier(ein passendes Stück

Tischlerleim bestrichen» noch ivarm
b sbchstclle, halten das Ferkel bis zum

>.0e8  Leims fest und lasse» es daun3v? «eims fest und lassen .. .
I Pflaster muß spater von selbst ab

B.
mL  Ar . 479. Von zwei sieben Monate
|C‘ nen, welche gut fressen, bleibt d:s
h>>le^ d Zurück. Letzteres hat im Kot
j'Hh.'le ite eines Bandwurms. Wie kann
Est̂ reiben? A. M. in N.
%[£}}■ Geben Sie dem Schweine
/>dozu rnit Futter vermischt, mittags ein,

^ier morgens gehungert hat. Di-.H.
mt S5buv̂ '̂ -f80- Meine Ziege hatte Läuse,

CttAä c? Einreiben von Fischtran nbgelötet
Haar ist aber verfilzt, das Tier zeigt

^.^ eßlust. Wie könnte ich deir Pelz
• e dreijährige Ziege hat schon zuni

' r» der dreizehnten Woche verworfen.
Ä V, .^ bhilfe zu schaffe»? K. M. in A.

Sie müssen durch wiederholte
l'7> .e.r Ziege mit lauwarmem Wasser

i‘!t toLvte die Schnmtzkrusten zu entfernen
k' °, d̂ aichungcn sind aber in einem warmen

' ^ »unehiucn, damit sich die Ziege nicht
1^. 1TIU6 das Fell erst vollständig trocken- ° das Tier ' ' ~ ~ 'beit Stall bringen.

last Ü«r nichts und nehmen nur etwas heiße
Milch zu sich, magern infolgcdeffen furchtbar ab.
Was kann ich dagegen tnn? F . W. in A.

Antwort : Die Tiere werden an der Schweine
Pest erkrankt sein. Diese Seuche ist anzeige
pflichtig. Ein zuverlässiges Heilmittel ist gegen
ivärtig noch nicht bekannt. Wenn Sie den
Seuchcnverdncht der Ortspolizeibehörde mitgeteilt
haben, so wird der Kreistierarzt untersuchen, ob
Schioeinepcst vorliegt, und die weiteren Anord¬
nungen treffe». Di-. H.
, .. Nr. 482. Meine neunjährige Hündin
leidet seit einiger Zeit an Lähmung. Eine äußere
Verletzung hat nicht stattgefunden. Staupe wurde
vor sieben Jahren überstanden. M. in L.

Antwort : Rheumatismus liegt hier nicht
vor, sondern eine Erkrankung des Rückenmarkes
die möglicherweise noch mit der vor Jahren
überstandenen Staupe in eineni ursächlichen Zu¬
sammenhänge steht. Wir raten, den Hund zu be¬
handeln wie folgt: Die Losung muß imnier
weich sein, sobald sie fest ist, bekommt der Hund
einen bis zwei Eßlöffel Rizinusöl. Die Kreuz¬
gegend ist tüchtig mit flüchtigem Liniment eiu-
zureiben. Knochen soll das Tier unter keinen
Umständen zu fressen bekommen, es soll recht viel
Milch, namentlich auch dicke, erhalten. Dr. H.

gt 'Qfle Nr. 483. Mein 4y2 Jahre alter,
kurzhaariger Vorstehhund war an der Staupe
sehr schwer erkrankt, nach dem Gebrauch der
Staupe-Essenz von Fr. Grüne in Buer ist der
Hund nach etwa drei bis vier Wochen von der

Staupe geheilt, aber erblindet. Gibt es ein
Mittel,daß der Hund wieder sehend wird?Str . in M.

Antwort : Der Hund ist infolge der Staupe
'an schwarzen, Staar erkrankt. Die Zuckerein¬
puderung hat keinen Zweck. Wir raten, bevor
&ie  sich zur Tötung des Hundes entschließen, ihn
von einem Tierarzte untersuchen zu lassen. Dr, H.

Frage Nr. 484. Meine vier Paar Brief¬
tauben sind blutsfremd. Sie ziehen die Jungen
auf, bis diese anfangen, Federn zu bekommen;
dann lassen sie die Jungen verhungern oder diese
sterben auch mit vollen, Kropfe. Eine Verletzung
ist nicht zu sehen. Ich gebe morgens Kartoffeln
mit Weizcnschale und Salz, mittags Gerste, abends
guten Weizen. Die Tauben feldern wenig. Un¬
geziefer und Raubzeug kommt nicht in Frage.
Komnit es vor, daß Tauben Jungen erivürgen?
Was kann sonst Ursache sein? Ph. Dt. in K.

Antwort : Die Ursache des rätselhaften
Abstcrbens Ihrer jungen Tauben festzustellen, ist
nicht leicht, da Ihre Angaben trotz aller Aus¬
führlichkeit keine sicheren Schlüffe zulassen. Unter¬
suche» Sie sogleich, ob Ihre gegenwärtigen
Jungen einen gelblichen Belag im Schnabel und
in der Rachenhöhle haben. An dieseni Maul«
schwamni, der durch die alten Tauben beim
Füttern übertragen wird, sterben viele Junge.
Sie müßten in diesem Falle zunächst die alten
Tauben einer Behandlung unterziehen. Nach
unserem Dafürhalten sind Ihre Tauben schlechte

Züchter, und zwar deshalb,
weil Sie zu kräftig füttern. Aus
diesem Grunde feldern Ihre
Tauben auch nicht, sie werden
träge und lassen es sich an den
vollen Freßschalen gutschniecken.
Das Mittagfutter müssen Sic
unbedingt fortlassen, und sobald
es Stoppelfelder gibt, auch
die Morgenfüttcrung einstellen.
Sind die Tauben auch wirklich
blutsfremd? Vielleicht könnte
auch ein Umpaaren nichts
schaden. Zieske.

Frage  Nr . 485. Mein
Kanarienvogel hat vor einem
Jahre bei der Mauser die Federn
verloren,ohne neue zu erhalten;

jetzt wirft auch der andere, neben ihm
hängende Vogel dieFedern am Kopfe ab.
Woran liegt das und wie ist Abhilfe zu
schaffen. Frau vr . L. in N. (Elbe.)

Antwort:  Mangels jeder
riüheren Angabe über Aufenthalt, Er-
nährungsart usw. läßt sich nur ver¬
mutungsweise die Meinung aus-
sprechen, daß hier Ungeziefer ini Spiele
ist. Darauf weist die sonst auffällige
Erscheinung hin, daß auch der andere
Vogel jetzt die Federn verliert; aller¬
dings kann man auch Verdacht hegen,
daß die Tiere in naturwidrigster Weise

mit gekochten und gesalzenen menschlichen
Nahrungsmittelngefüttert werden. Zunächst ist
die Ursache des Leidens zu beseitigen, d. h.
eine zweckmäßige Ernährungsweise oder die Be¬
kämpfung des Ungeziefers ist vorzunehmen. Der
in handwarmem Wasser gebadete Vogel erhält echtes
Persisches Insektenpulver unter das Gefieder ge-
blasen; der Käfig mit Sitzstangen wird mit siedendem
Wasser gereinigt; allnächtlich ist über den Käfig ein
weißes Tuch zu decken und die morgens darauf
befindlichen roten Milben in kochendem Wasser zu
töten. Das Verfahren ist alle vier Tage bis zum
vollen Erfolge zu wiederholen. Daneben läuft eine
kräftige Ernährung der Vögel, sie erhalten also
das gewöhnliche Körnerfutter und täglich etwas
frisch gekochtes Hühuereidotter nebst reichlich Grünem.
Auch läßt sich die Hauttätigkeit durch den Aufenthalt
der Vögel in feuchter Wärme— aber Schutz gegen
Zugluft und Erkältung! — anregen Ldt.

Frage  Nr . 486. Ein im vorigen Jahre
bereiterer Heidelbeerwcin hat gut gegoren. Ich
habe ihn im Dezember umgefüllt und wollte
ihn nun in Flaschen zapfen. Er schmeckt gut, ist
aber trüb. Was ist dagegen zu rnachen? Fr. M. in W.

Antwort:  Wenn an dem Heideibeerwein
sonst nichts auszusetzen ist, als daß derselbe noch
trüb ist, so ist dies weiter kein Fehler, er braucht
noch Zeit, um sich nbzusetzen. Möglich ist auch,
daß eine Nachgärung beginnt, wie sich eine solche
häufig einsiellt. Dagegen ist nichts zu niachcn,
man muß eben abivarten und es wird, sofern der
Wein gesund ist, noch alles gut werden. Schlegel.



Uenes für Feld und Garte», Haus. Hsf uud Küche.
Verwertung Nt Aifchakfälle durch Horsmull.

Der Abfall an großen Seefischmürktenläßt sich
nicht immer ganz als Fischmehl verwertein Die
minderwertigsten Fischbestandtcile werden ver¬
worfen, ihre Verwesung verbreitet einen Pestilenz-'
artigen Gestank. Man hat neuerdings eine
Maschine erfunden, welche die unbrauchbaren Fisch¬
reste zerreibt und mit Torfmull mischt. Der Torf¬
mull konserviert nicht nur den Fischabfall, sondern
macht ihn auch geruchlos. Der Dünger kann längere
Zeit lagern. Ein solcher Dünger kann, mit Jauche
durchsetzt, in der gegenwärtigen Zeit sehr gut als
Ersatz für Chilisalpeter Verwendung finden. Hkg.

Mann sollen mir HSflSüume pflanzen ? In
neuerer Zeit gewinnt immer nrehr die Anschauung
Boden , daß die Pflanzung im Herbst jener
im Frühjahre vorzuziehen ist. Im Frühjahre
wendet sich der Saslstrom vorzugsweise nach oben,
und wenn ein trockenes Frühjahr und ein heißer
Sommer der Pflanzung folgt, so wird der Baum
wegen mangelnder Wurzelbildung schlecht ernährt,
welcher Umstand aber bei der Pflanzung im Herbst
ausgeschlossen ist. Man kann mit der Pflanzung
schon vor dem Lnubabfall beginnen, falls man
die Vorteile der Hcrbstpflanzuug nicht verlieren
will. Das Pflanzen beginnt etwa Mitte Oktober,
das etwa noch vorhandene Laub entsernt man
vorsichtig mit der Schere. Auf diese Weise erhält
nian den Knospen die Nährstoffe, welche teilweise
noch den Blättern zugehen würden Da der
Bildungssaft im Herbst in den Wurzeln anfge-
spcichert wird, so sind diese befähigt, vor Eintritt
des Winters genügend Haar- oder Saugwurzcln
zu bilden, welche ja die eigentlichen Ernährungs-
orgnne der Pflanzen sind Nur wenn der Boden
sehr schwer und kalt ist, erscheint das Pflanzen im
Frühjahr ratsamer, da der Baum in solcheni Boden
im Herbst keine Wurzeltätigkeitmehr entfaltet. Z.

Ate Ausöcwahrung der Ftarloffekn in der
Miete . Die Mieteustelle muß trocken, frei von
Untergrundwasser und gegen starke Winde geschützt
sei». Eine Vertiefung der Mietensohle ist nicht
zu empfehlen, weil sie eine gute Bodenlüftung
erschwert und auch das Faulen der Kartoffeln
begünstigt. Die Kartoffeln niüssen trocken und ohne
viel Äde eingebracht werden, weshalb man sie
bei sonnigem Erntewetier erst einige Stunden auf
dem Acker ausgebreitet liegen läßt Alle verletzten,
angefaulten oder fleckigen Knollen sind möglichst
auszuscheiden. Die Knollen werden zur Vermeidung
stärkerer Erwärmung nicht über 1.5 m breit

und nicht höher als 1 m aufgeschichtet. Dann
wird die Miete mit einer ungefähr 20 ein
starken Lage von reinem, trockcneni Langstroh
und darüber mit etwa 10 cm Erde bedeckt.
Der First bleibt bei trockenem Wetter frei
voir Erde, damit die Knollen abdunsten können,
bei Regcnwctter wird er bedeckt. Einen
Lnftkannl kann man auf dem First in der Weise
Herstellen, daß man einen Bindebauni der Länge
nach auslegt, darüber eine Schicht Stroh deckt,
die Enden des Strohes zu beiden Seiten mit
Erde bedeckt und den Bindebaum tvicder herausziehl.
NachO.Appel„lieber das Einmieten der Kartoffeln"
Flugblatt 15 der Kais. Biologischen Anstalt kan»
inan die Durchlüftung der Miete wesentlich
verstärken durch Ausslellen eines dachförmigen
Laltcngerüstes auf der Mieteusohle. das die Miete
der Länge »ach durchzieht und an beiden Enden
frei mündet. In Criewen bei Schlvedt a. O.
werden statt des umständlich herzustellenden
Lattengestclls 15 cm breite imb 2 m lange
Bretter benutzt, auf die etwas vorspringende
Querleisten aufgenagelt werden. Durch dach¬
förmiges Ausstellen zweier Bretter entsteht ein
im Querschnitt dreieckiger Kanal , der grüirdlich
entlüftet, v. Arnim-Criewen hält eine zweck¬
mäßige Fußlüjtung der Miete für ausreichend,
die Firstlüfluug dagegegen wegen des etwaigen
Einregnens eher für schädlich als nützlich. Nach
der eigentlichen Schwitzzeit der Kartoffel, die
in den November fällt, wird man die Boden-
lüstungsvorrichtung an beiden Enden schließen.
Mit der ersten Decke läßt man die Miete solange
liegen, bis in ihr die Temperatur auf + zwei bis
drei Grad Celsius gesunken ist. Jetzt gibt man
eine zweite Decke von 20 cm Stroh und 20 cm
Erde. Diese Doppeldecke schützt infolge ihrer die
Temperatur schlecht leitenden Luftschicht vor Frost
sicherer als eine einfache Decke aus Stroh und
Erde. Im Winter ist die Temperatur in der
Miete, die nicht unter Null Grad sinken rmd
nicht über acht Grad Celsius steigen sollte,
niindesteits alle acht bis zehn Tage festzustellen.
Man sticht ein Loch in die Seitenwand der Miete
und führt ein Mietenthermometer oder ein durch
eine Blechhülse geschütztes, an einer Stange
befestigtes Thermometer ein. Man kann auch
am Mietenfirst ein senkrechtes Loch stoßen und
ein an einem Faden hängendes Thermometer
einführen. Temperaturerhöhung in der Miete
über acht Grad Celsius zeigt beginnende Fäulnis

Lüslu->ĝ !an. Man öffnet dann den
deckt vielleicht anch die Miete vorsichtig
verliest die Knollen. Auch die noch an!«
gesund gebliebenen Kartoffeln w>̂ .. s
bald verbrauchen, da sie, schon miß*)1' 5
doch nicht mehr lange halten werden̂ -
Sinken der Temperatur bringt die <i
Erfrierens nahe, die Miete wird dann sis" ,
gedeckt. Jni Frühjahr  bleibt die
sichst lange vollkontineri zugedeckt, da die

' .ißenwärme ebenso >vie diejidecke die Außenwärmr eucm|o out
hält Erst wenn die Mietentemperatur u" t;
Grad Celsius zu steigen beginnt, wird » j
abdecken. Direktor Dr. Weiß -Seelonm^j«mAusnutzung des chemülekaudes
Tag darf die Sonne adgeerntetes Ge» z
bescheinen. Diese Regel gehört ebenso»ß,
grundlegenden Bedingungen für einen e»> _
Gemüsebau wie guter Boden, geeignete" ' ^
sorgjällige Bodenbearbeitung, DüNg>>""P«
Jeder Gemüsebauer milß deshalb ftcl®p
bedacht sein, zur Neubestellungabgeernie @
das erforderliche Pflanzenmaterial aus
oder Anzuchtbeeten jeder Zeit zur Verch»,,,
haben. Die geringen Erträge vieler—- * 10' .
sich gewöhnlich darauf zurücksühreti. oav $
Wiederbepflanzungzu länge gewartet wî z.
Umstand hat auch noch den weiteren Na«
sich sehr oft gerade nach den abgeerniê „ i
nnd Feldern Ungeziefer aller Art HRi ü
hier seine Brutstätten aufschlägt.

Geschäftliches.
Durch unifangreiche Pserdeankäuî ^l!

dem Auslande jährlich viele Millionen
gewandt Trotzdem zeigt die fortgesetzt
rung der Pferdepreise, daß der Bedarf
decken ist. Nur die Ausdehnung der ewi nB
Pferdezucht vermag hier ausgleiche'u
und denr eigenen Lande die jetzt verlor« v
unzähligen Millionen zu erhalten-
handenen vorzüglichen Versicherungsc W
ermöglichen es dem Züchter, sich
wirksam und mit geringem Kosten""!^
schützen; so betragen die Prämien °e> j„r
ländischen Vieh-Versicherungs-GesellsaM.,,, t.
den für Versicherung gegen den tjjl
Tod und notwendig werdendes -r.o
der Trächtigkeit nur 2 % und mit
Leibesfrucht 3 % .

«ersicherung teag.Siute»uderLeibeS-fruchtgnust .Beding.übern Vaterl
Lieh.Verstch-rungd.Eesellsch.z Dresden.
Werderstr .29. Feste Präm. Entschädig
di» S0 °s, d.Bersichcrungss . prompte
Kchadenregul .Aussührl .Prosv .kosten
srei.TüchtigeBeriretcrübcrall gesucht.
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besonders empfohlen. Scl &aclitel
JC 4,50 . Bitte genaue Adresse.
Nur aus der Adler -Apotheke,
München I>57 , Sendlingerstr. 13.
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Ein reichillustrierter^

bahn, sowie*“?*"leitS'fVflAnregungen ss» " dck
Hege und Pfl °
Zu beziehe» d»-^ '' „1

lung und die rti<\ .p»*
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I . Ueumanü.

zum Versenden von p
an unsere AngeMiB' >

Vorrätig in vier Wrvsten:
für Briese von 50 Gramm (»ortofrei ): A. Schachtel g.Lx IL cra . besondersiit Briese von 50 Gram », (»ortofrei ): A Schachtel g.Lx IL cra . besonders gemg

stiaarren : « Schachtel g.sx lS ein . besonders bestimmt zum Versand s„ r EchokolE 0JJf. . i
Sräste» halb und halb snr !i Mk . sranto ^ 50 Stück Erösten halb und halb sur -4, » ' ' „ ,— Mvaür,, hals, „„!>bald snr R Mp kranko AnsW»n!ch auch nur eine wrov- ö>‘

. . cm rxßä & w
Bersch ln st erfolgt mittels Bindfadens und seitlicher Lockung. Preis : 48 Stütk ' ^^rr-
meinanderliegend , 4,50 Mk . franko.

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen

Die Versendung der K-ldp-st.Briesschachtelnist des groheil Volumens wegen nur e«°"^ isp'
Je 48 Stück aller vier Sorten gemischt, also 7SJ Schachtel » , werden für 8 Mk . "j'. gejss,

Diese Briesschachtel», die wir ans Anregung vieler ans dem Lande »nd im Walde [jdlLijJ 1'»
. - ' In der SchachtetzÄ lall,flcicvuqi ijauen, puo icqr icmji " " 0»» vwuchjuji . « . 'VA • 4,01t

vier Zigarren mittlerer Grötze mit einem Bries znsamnie » sür bin läetvicht Ate»^ r>» r
portosrei , ins Feld ienden T'ie "fflvü’ütii ' C und ü "eigne » sich z»m Versand .̂?' !.i„e>»,zl|ck,' ,-

' - ' - -- Wegenftänden « f *,* «»».« kwJ
. . rasiere Pappschachteln fte“' t]l <, W

für den Pakeiversand zu billigen Preise » schnellstens angesertigt . Dt - Abna » , * 1• rv i. - . -• < . . » >- . ä. »mV«  mir Ol» . .rill.

biuvcn . sowie von 20 bis 25 Zigarren und sonftigeu v,euen »ra «»-eu o- aWiXt‘^irl
100 bis 180 Gramm . Auf Verlangen werden anch gröstere Pappschachtel ' . fiel» (lt v

da das Porto sonst teurer wird wie die
Die Schachteln sind zu beziehen gegen

unserer ^ eldvostbricsichachteln lovnt nicht,
empfiehlt sich daher gemeinsamer Bezug.
nähme deö Betrages franko durch die *- ^

VerlagsbuchhandlungI . Stcuinâ ^ r,^

Stück Grobe » halb und halb snr 8 s»!k. sranto . Auf Wunsch auch nur eine
II sür Briese von 250 Gram », (20 Pf . Porto ) selle Doppeischachte!^ v tki- iner -S j

ca 70 Gramm , 14,5x11,5x5 cm , I> (grötzereS) Format 16x18x5 cm , ^

Kur die Nedaktio» : Bado iSruadmanu . für die Inserate : I » , . Ne,man » . Druck: A Nenmau » , sämtlich 4» Ncndamm . - « erlag K , ft ,r '
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